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Deulſchland 


di Berlin, den 18. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
alt geruht: den bisherigen Ober ⸗Prokurator Wever in Cleve, zum 
— mens, und 
en Kreis richter Fo i isgerichts « 
zu ernennen; chter Forſter zu Schweidnitz zum Kreisgerichts-Rath 
— u Hannoverſchen Konſul Geis ler zu Memel die Er⸗ 
verlieh adur Anlegung des von des Königs von Hannover Majeftät ihm 
iehenen Rünerkee uzes vierter Klaſſe vom Guelphen-Orden zu ertheilen. 
Angekommen: 
lltar-Eraminations- Kommt 
Abgereiſt: 
furt a. d. O. 
Se. Excellenz de . ig- Mini 
Seil. n der Staats. und Jufig-Minifter Simons, nad 
Der Praſident des Evangeliſ f i 
a 5 geliſchen Ober⸗Kirchenraths, v. Uechtritz, 
nach Nieder⸗Heidersdorf bei Lauban. 2 g 2 
2 Pe —— Illaire, nach Erdmannsdorf. 
«Küchen er in Alt⸗V 
— — orpommern, Kammerherr Graf 


N Excellenz der General- Lieut 5 
Artillerie, von Hahn, nach der — enant E Inſpekteur der 


miffion, Schmidt, von Reiſſe. 
Der Prinz Biron von Kurland, nach Frank⸗ 


Teleme Depeſchen der 
Paris, Montag den 16. Juli. Der heutige „Moniteur“ bri 

me Depefche des General Pelifſt a 
Be ergealen iffier vom 14. mit der Meldung, daß 


Paris, Dienſtag den 17. Juli, Morgens N 2 
re 1 * De t 9 ” 
teur“ enthält eine Depeſche des Generals Reif f ern 15. Aue 
berjelben haben die Auſſen in der Nacht vom 14. zum 15. einen Aus- 
fall gegen die Embuskaden am Abhange des Malakoff⸗Thurmes gemacht, 


bei welchem fie einen ſtarken Verluſt erli 4 
ſen beträgt 20 Mann. ſt erlitten. Der Verluſt der Franzo 


Poſener Zeitung. 
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Deutſchland. 


7 Berlin, den 17. Jull. Obwohl die Gerüchte über ein an⸗ 

1 Leiden des Ph fo wie 5 angebliche politiſche Zwecke 
er Reife des Prinzen von Preußen nach St. Petersburg immer noch 

fortdauern ſo liegt die Unbegründetheit derſelben doch auf der Hand. 
Se. Majeſtät iſt im erwünſchten Wohlſein in Erdmannsdorf angelangt, 
und der Prinz würde wahrlich nicht ins Ausland gereiſt ſein, wenn die 
gaben eils- Vechelde des Monarchen Anlaß zu ernſter Befürchtung 


PN =; machten bereits darauf aufmerkſam, daß demnächſt ein neues 
ſchen 85 der zwiſchen Oeſterreich und Preußen ſchwebenden diplomati⸗ 
ſchen Sta, eee bezüglich eines zu gewinnenden allgemeinen Deut⸗ 
Anſicht n Ares in der Orientaliſchen Politik beginnen würde. Dieſe 
fenes Deſterredre Beſtätigung durch ein in dieſen Tagen hier eingetrof⸗ 
auf die letzten chiſches Aktenſtuͤck, welches als Antwort des Grafen Buol 
iſt. Die dieſſeinkußiſchen Erwiderungen vom 5. d. Mts. zu betrachten 
ſchlage Deſterreich denen gegen Annahme der unmodiſteirten Vor⸗ 
Gegenſtand reiflicher 5 Juni ſind zu Wien, wie es heißt, zwar 
bührende Würdigung erfa gungen geworden, und haben die ihnen ge- 
prinzipiellen Mobiſtaften a an aber ſol ſich Graf Buol zu einer 
N ichtlei an den B nträge, 
d. h. zu einer Verzichtleiſtung auf das Derlanı dee 9 
nung der Oeſterreichiſchen Politik nicht Be gefunden haben. Die 
hier eingetroffene Depeſche ſoll wenig mehr als eine Een formehe Modi⸗ 
ation, eine neue Redaktion der früheren Vorschlage enthalten. Unter 
de bewandten Umſtanden bürfte ihr Geschick bei unferer Regierung un⸗ 
er vorauszuſetzen fein; es hängt von der Feſtigkeit der dieſſeitigen 
kungen bezüglich einer Be Beobachlung der bisherigen Po⸗ 

Wen und Deutschlands ab. nd 9 
e wir glaubwürdig vernehmen, beharrt unſere Regierun s 
4 auf den Motiven ihrer unterm 5. Jul! 1a Bien gesendeten Mb: 
Polit N wird ſich weder zu einer Anerkennung der Oeſterreichiſchen 
ben 8 welche der auf der Baſis der Solidarität der vier Punkte 
= die am bervertrag möglich wurde, noch zum bſchluß irgend ei⸗ 

nes neuen die Aprilkonvention erweiternden Zuſatzartikels bew 

Obwohl man dieſſeits mi Stavegen laſſen. 
Iten wird, daß eits mit größter Entſchloſſenheit den Standpunkt feſt⸗ 
— 8 die bisher von Preußen und dem Bunde inne gehaltene 
litie die allein richtige fur das gefammte Deutschland ſei, ſo darf das 


litik 


General» Major und Direktor der Ober- Mi- 


Poſener 


— ů ũÜ—ʒ 


Donnerſtag den 19. Juli. 


eitung. 


Des -.. 
Abonnement 
beträgt oferteljähel. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. 6 pf. 
Inſerate 
(1 igr. 8 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten, 


1855. 


Preußiſch⸗Oeſterreichiſche Verſtändigun swerk deshalb doch nicht als ab⸗ 
ee 5 11 5 als 1 nah nit einer Verzögerung verbundene 
Hinderniſſe geſtoßen betrachtet werden. Wir hoffen, daß der bieffeitige 
prinzipielle Widerſtand gegen die Oeſterreichiſchen nur formell modifizirten 
Vorlagen dem Grafen Buol Veranlaſſung zu weiteren Abänderungen der⸗ 
ſelben geben werde, die ſich weniger auf der redaktionellen Oberfläche der 
ihrem Weſen nach leider immer noch feſtgehaltenen Anforderungen vom 
27. Juni erhalten. l 

— Der hieſige Buchhändler Schneider hatte bald nach dem Erſchei⸗ 
nen der bekannten Brüſſeler Broſchüre: „Die Kriegführung im Orient de.“ 
von derſelben hier in der Buchdruckerei von Büxenſtein einen Nachdruck 
veranſtalten laſſen. Auf die erſten 400 Exemplare hatte der Drucker 
ſeine Firma geſetzt, was ihm aber bei den ferneren von Schneider unter⸗ 
ſagt wurde, der auch von den erſteren die angegebene Druckfirma wie⸗ 
der entfernte, ſo daß die hier gedruckten Exemplare von den in Brüſſel 
erſchienenen nicht zu unterſcheiden waren. In dieſem Verfahren fand die 
Staats⸗Anwaltſchaft ein Preßvergehen und beantragte in dem deshalb 
am Sonnabend anſtehenden Audienz -Termine wegen wiſſentlich falſcher 
Angabe des Druckers und Verlegers eine Geldbuße von 100 Thalern. 
Der Gerichtshof ſprach dagegen den Angeklagten frei, da mit Belgien 
kein Kartell zum Schutz von Preßerzeugniſſen geſchloſſen, die hieſigen 
Buchhändler alſo berechtigt ſeien, jedes in Belgien erſcheinende Buch 
wörtlich nachzudrucken, wie dies umgekehrt in Belgien auch fortgeſetzt 
geſchieht. (Krzztg.) 

Erdmannsdorf, den 16. Juli. Seine Majeftät der Kö⸗ 
nig und die Königin wohnten geſtern dem Gottes dienſte in hieſiger 
Kirche bei. Nachmittags machten Allerhöchſtdieſelben eine Spazierfahrt 
nach dem Nothers-Berge. (St. A.) 

Königsberg, den 12. Juli. Der Ober-Präſident veröffentlicht 
heute folgendes Handſchreiben J. K. Hoh. der Frau Prinzeſſin 
von Preußen! 

Ich kann mir nicht den Wunſch verſagen, Ihnen meine innigſte 
Tbeilnahme an der ſchweren Prüfung auszusprechen, mit der die theure 
Provinz Preußen von der Waſſersnoih heimgeſucht worden iſt. Wie im 
vorigen Jahre nach Breslau, ſo ſende ich jetzt dorthin verſchiedene Ge⸗ 
genſtände, deren Auswahl mir und meiner Tochter Louiſe wahre Freude 
gemacht hat, weil ſie zum Beſten der Nothleidenden verwendet werden 
ſollen. Gern benutze ich dieſe Veranlaſſung, um daran auch den Dank 
für die allgemein fo herzliche Bewillkommnung unſers Sohnes und die 
beſten Wuͤnſche für das fernere Gedeihen der Provinz zu knüpfen, indem 
ich Gott um Segen bitte für das Vaterland. 

Koblenz, den 18. Juni 1855. k 

"Dresden, den 16. Juli. Die Kreuzztg. hört, daß am 7. Auguſt 
Se. Majeftät der König eine Reife nach Brennbühl antreten wird, um 
den erſten Jahrestag des für Land und Volk fo ſchmerzlichen Trauerfal- 
les an Ort und Stelle zu begehen. (Bekanntlich ſtarb dort in Folge 
eines Unfalls der König Friedrich Auguſt, der Bruder des regierenden 
Königs.) 

In den Tagen vom 9. bis 11. Juli d. J. wurden die zu gewiſſen 
Zeiträumen alljährlich ſich wiederholenden Conferenzen höherer Deutſcher 
Polizeibeamter hierſelbſt abgehalten. In denſelben waren folgende Staa» 
ten vertreten: Oeſterreich durch den K. K. Regierungsrath Clannern von 
Engelshofen aus Wien; Preußen durch den Wirklichen Geh. Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath und General⸗Polizeidirektor v. Hinckeldey und den Staats- 
anwalt Homeyer aus Berlin, von denen der letztere das Protokoll führte; 
Hannover durch den General ⸗Polizeidirektor Dr. Wermuth und Sachſen 
durch den Geh. Rath Körner und den Regierungsrath Häpe. Die Ver⸗ 
handlungen betrafen verſchiedene Gegenſtände aus dem Gebiete der Si⸗ 
cherheits⸗ und Wohlfahrtspolizei und waren namentlich darauf gerichtet, 
durch Mittheilungen über die in den verſchiedenen Deutſchen Staaten ge- 
troffenen neueren polizeilichen Einrichtungen von allgemeinem Intereſſe 
und durch gegenfeitigen Austauſch der bei dieſen Einrichtungen in wohl- 
fahrts- und ſicherheitspolizeilicher Hinſicht gemachten Erfahrungen die 
Wirkſamkeit der Polizeibehörden zu fordern und zur Hebung der öffent» 
lichen Wohlfahrt, ſo wie zur Erleichterung des Verkehrs zwiſchen den ein» 
zelnen Staaten möglichft beizutragen. Am 11. Juli hatten die ausiwär- 
tigen Mitglieder dieſer Conferenzen die Ehre, Sr. Majeftät dem Könige 
im Schloſſe zu Pillnitz vorgeſtellt und dann nebſt den übrigen Conferenz⸗ 
mitgliedern und einigen andern Beamten zur Königlichen Tafel gezogen 
zu werden. (Dr. J.) 

Leipzig, den 16. Juli. So eben iſt eine Verordnung ergangen, 
welche das Verbot der Zahlung mit fremdem Papiergeld 
in Stücken unter zehn Thalern betrifft. 


Kriegsſchauplatz. 

Aus dem Schreiben eines Kaufmanns in Borgo (Finnland) vom 
7. Juli macht der „St.-A.“ folgende Mittheilung: Die Stadt Lowiſa 
ift geſtern von einem großen Unglück heimgeſucht worden, indem durch 
eine daſelbſt ausgebrochene Feuersbrunſt ein Drittheil derſelben ein Raub 
der Flammen wurde. Die Kaufleute ſollen jedoch ſchon früher aus Furcht 
vor dem am Tage vorher erfolgten Beſuche der Engländer, ihre Waaren⸗ 
lager zum größten Theile weggeſchafft haben. Inzwiſchen lief deren Be- 
ſuch diesmal ſo ab, daß das Privat-Eigenthum reſpektirt wurde. 
(— Somit ſcheint ſich der Inhalt der Stockholmer telegraphiſchen Depe⸗ 
ſche, welche Lowiſa durch die Engländer ſchon am 5. Juli zerſtört ſein 
ließ, (ſ. Zig. Nr. 162.), bemerkt der „St.⸗A.“, als unbegründet heraus- 
zuſtellen. —) } 

Nyſtad. „Finnl. Allm. Tidn.“ berichtet Folgendes: „Am 20. Juni 
warfen zwei feindliche Fahrzeuge, eine Schrauben-Gorvette und ein kleiner 
Dampfer, in der Nähe der Stadt Anker und forderten durch Parlamen, 
täre, daß alle Fahrzeuge im Hafen, desgleichen alles Kroneigenthum und 
aller ſich vorfindende Proviant ausgeliefert werde. Darauf erließ > 
Magiſtrat eine ausweichende Antwort. Am 21. Juni kam ein feindliches 
Boot in den Hafen, that aber daſelbſt keinen weiteren Schaben. An 
demſelben Tage gingen fünf bewaffnete Schaluppen nach Rykiska Socken 
und verbrannten daſelbſt drei Fahrzeuge. Am folgenden Tage fuhr der 


— ——— 


Feind fort, an anderen Stellen Kauffahrteiſchiffe aufzubringen, welche er 
verbrannte. Der Feind ging bei dieſen Exkurſtonen häufig an's Land 
und plünderte die Häufer der Küſtenbewohner. Man weiß noch nicht 
genau, wie viel Fahrzeuge der Feind genommen und verbrannt hat; ſo 
weit man weiß, hat er ein dreimaſtiges Fahrzeug und ſechs Schuten mit 
Weizen beladen mit ſich fortgeführt und 12 großere oder kleinere Fahr ⸗ 
zeuge verbrannt“. (Vergl. geſtr. Stg. Kriegsſchauplatz.) 

Der „A. A. Ztg.“ wird aus Paris geſchrieben: Eben wird mir 
ein Brief eines jungen Ruſſiſchen Offiziers in Sebaſtopol mitgetheilt, 
den er an eine ihm naheſtehende Ruſſiſche Dame, die jetzt noch in Paris 
ift, geſchrieben hat. Es find meiſt nur Privatnotizen, aber doch finden 
ſich einige Worte über den Kampf am 18. Juni. Der Offizier ſchreibt: 

„Die Franzoſen warfen ihre Kolonnen nach einem furchtbaren Feuer, 
wie wir es bisher nicht erlebt, gegen unſere Werke, es war auf die Kor⸗ 
niloff»Baftion abgeſehen, dort wollte man durchdringen. Unfere Bur⸗ 
ſchen ſchlugen ſich aber, wie es Ruſſen geziemt; dreimal traten die Fran- 
zoͤſiſchen Kolonnen an, trotz furchtbarer Verluſte ſchloſſen ſich immer wie⸗ 
der ihre Lücken und wir ſahen die Offtziere mit geſchwungenem Säbel 
vorangehen. Unſere Leute blieben kalt und ruhig, wir ſchmetterten ſie 
nieder, daß fie in Maſſen geſäet lagen. Es ſind doch brave Feinde, daß 
muß man ſagen. Wir ſollen nahe 900 von ihnen zu Gefangenen gemacht 
haben; 400 ſind unverwundet davon, alle übrigen mehr oder weniger 
kampfunfähig. In der Nacht holten wir viele der armen Teufel unter 
Lebensgefahr in unſere Linien, andere krochen zu uns heran. Sie wer⸗ 
den wie unſere eigenen Verwundeten behandelt und find mit Allem zu⸗ 
frieden. Sie klagen nicht, ſie finden ſich reſignirt in ihr Geſchick und ſind 
bald mit unſern Leuten vertraut. Schon hundert Franzoſen ſind geſtor⸗ 
ben, aber das ift nicht unſere Schuld. Die 400 Unverwundeten mußten 
das Gewehr ſtrecken; ſie konnten nicht vor und nicht zurück. Man ſagt, 
daß die Offiziere die Degen behalten ſollen, um den Muth der Truppen 
zu ehren. Die Engländer griffen lange nicht mit dieſem Feuer an wie 
die Franzoſen, ſie waren matt, viele von ihnen auch toll und voll be⸗ 
trunken. Sie ließen ſich tödten, ohne zurückzugehen, mit vollftändiger 
Ke ace gegen bas Sch „ Unfere Leute können fie nicht aus ⸗ 
ſtehen. Die Engliſchen Gefangenen find mit nichts zufrieden, und wir 
müffen uns oft Gewalt anthun, um unſere Gefühle zu unterdrücken.... 
Hab keine Furcht um mich, wir ſahen nie ſo ſicher den kommenden Tagen 
entgegen, als jetzt, Gott verläßt uns nicht. Fürſt Gortſchakoff war von 
5 Uhr an in der Bibliothek, von wo man das Schlachtfeld überfehen 
konnte, und verfügte über die Reſerven. Alles war von Mitternacht an 
auf feinem Poſten. Ich ſchlief, in meinen Mantel gehüllt, unter einer 
Kanone. Um 3 Uhr wurde ich geweckt und fand ſchon Alles auf den 
Beinen. Die Verluſte unſerer Feinde waren furchtbar. Die Frauen 
lagen am Nord-Fort auf den Knieen und beteten für den Sieg unſerer 
Waffen während des Kampfes, und Du ſiehſt, der gute Gott iſt mit uns. 


Der „A. A. 3.“ wird Folgendes aus Paris geſchrieben: Es 
ſcheint, daß die Ruſſen ihre beſten Schützen aus der Armee, in ein be⸗ 
ſonderes Corps formirt, nach der Krimm geſchickt haben (die Finniſchen 
Scharfſchützen?), und dieſe jetzt den Gewehrkampf mit unſern Truppen 
vorherrſchend führen. Der große Verluſt an Offizieren ſoll ſich dadurch 
erklären. Von England haben ſich einige Amateurs eingefunden, die 
aber ihr Vergnügen ſchon theuer haben bezahlen müſſen. So wurde vor 
Kurzem ein vornehmer junger Engländer, der für den beſten Schützen 
der vereinigten Königreiche galt, erſchoſſen. Er war in der Tranchee, als 
einige Soldaten ihm einen Ruſſen zeigten, deſſen Kopf von Zeit zu Zeit 
über der Bruſtwehr auftauchte, um dann jedesmal eine unfehlbar tref 
fende Büchſenkugel folgen zu laſſen. Der junge Lord ließ ſich eine Büchfe 
geben, ſetzte ſich auf die Bruſtwehr des Laufgrabens, und ſo wie der 
Ruſſiſche Schütze wieder erſchien, lag ſeine Büchſe an der Wange und die 
Kugel ſchlug unmittelbar vor dem Gegner auf einen auf der Bruſtwehr 
liegenden Stein; derſelbe zerſplitterte. Jedes Fernrohr war auf die Bruſt 
wehr gerichtet, und man bemerkte, wie dem Ruſſen die Steinſplitter um 
den Kopf flogen, der nun ſeinen Gegner erkannte; man ſah ihn dann 
auf einmal zum Gürtel über den Wall ſich aufrichten, Tanglam hob ſich 
die Büchſe, und als der junge Engländer gerade den neuen Karabiner 
ergriff, den man ihm reichte, fuhr ihm die feindliche Kugel dicht unter dem 
Herzen durch die Bruſt; er war ſofort todt. Eine Menge Kugeln ant⸗ 
worteten auf dieſen Schuß, aber alle fehlten. Ich gebe Ihnen dieſe De⸗ 
tails einer kleinen Epifode nach einem mir vorliegenden Brief eines jun⸗ 
gen Offiziers, der dabei zugegen war. Mehr, als eine Stunde dauerte 
es, bevor die Engländer im Stande waren die Leiche des jungen Man⸗ 
nes in die Tranchee zu ziehen, denn der g ückliche Gegner bewachte fie 
wie einen Schatz; ſo wie nur ſich ein Kopf ſehen ließ, hatte er auch die 
Kugel im Gehirn. 


Von dem Leben in Sebaſtepel giebt ein Bairifcher Arzt der jept 
in Ruſſiſchen Dienſten ſteht, eile ntereſſante Schilderung. Wir theiler 
daraus nach der „Spen. 39 Folgendes mit: 

„Sebaſtopol ift alſo noch ünmer unbeſiegt und wird es auch blei⸗ 
ben, wenn man auch, wie in der Oſterwoche, noch etliche Male eine 
halbe Million Kugell hereinſendet. Die Feſtung wird, ſtatt ſchwächer, 
jeden Tag feſter, uud wenn die Französischen Zeitungen ſtets von Siegen 
in den Laufgtaben ſchwatzen, fo muß man hier weidlich über dieſe Un- 
verſchämtheit lachen wenn man mit eigenen Augen die geringen Reſul⸗ 
tate ſieht, die ſie mit ſo ungeheurer Aufopferung von Geld und Menſchen 
erlangen. Allerdings ſchießen fie weit und mit fürchterlichem Kallber — 
Bomben über 200 Pfund — und der Höllenläum eines Bombardements 
aus mehr als 1000 Geſchützen von beiden Seiten iſt eben auch keine 
angenehme Muſik; aber unfere Batterleen find unverſehrt; die Meinen 
Lehmhütten der Vorſtädte find zwar demolirt, doch von den Prachige 
bäuden der Stadt ift auch nicht ein einziges zerſtort oder ſtark beschädigt. 
Eine große That der Humanität haben die Franzoſen zum Beſten gegeben: 
fie haben nämlich das Krankenſpital bombardirt, um die Vernichtung 
einer aus alten kleinen Schiffen beſtehenden Brücke zu ereichen, und da⸗ 
bei ein paar Dutzend Verwundeter und den guten v. Schönhueb (ein an⸗ 
derer Bairiſcher Arzt) getödtet. — Was uns Aerzte betrifft, ſo geht e> 


uns geiftig, wenn man abfieht von dem Neide und der Unkollegialität 
unſerer Kollegen, ſehr gut, und körperlich auch, wenn ich die Flöhe und 
Mücken ſubtrahire, die uns maſſenhaft belagern und uns manches Tröpf⸗ 
chen Blut und harte Seufzer koſten. Nächſt den Bomben ſind es jeden⸗ 
falls die unangenehmſten Beſtien allhier. Sonſt wäre es hier ſo übel 
nicht. — Die Preiſe der Lebensmittel ſind verhältnißmäßig billig. Wir 
wohnen in dem Spitale, welches jetzt unten in den Häuſern der Docks 
iſt und haben Wohnung und Licht frei. Unſeren Haushalt beſorgt einer 
unſerer Diener, ein Matroſe. An Geld haben wir keinen Mangel; auch 
wird Alles regelmäßig bezahlt. Die monatlichen Ausgaben belaufen ſich 
Alles in Allem durchſchnittlich auf 30 Rubel Silber. Wenn wir uns ei- 
nen beſſeren Tag machen wollen, gehen wir in die Stadt, in das (Deut⸗ 
ſche) Gaſthaus „Schneider“; dort koſtet aber jedes Gericht ohne Unter⸗ 
ſchied 25 Kopeken. Unſere Wohnung, die Docks, ſind durch eine Bucht 
von der eigentlichen Stadt getrennt, und wir müſſen entweder auf einem 
Boote oder über eine unendlich lange Floßbrücke — die Schiffbrücke 
wurde durch das Bombardement ungangbar — in die eigentliche Stadt 
gelangen, da wir in die Schiffervorſtadt, zu der in den Zeitungen viel 
genannten Karabelnaja, gehören, die hinter dem Malakoffhügel liegt. 
Hier lebten wir nach unſerer Ueberſiedelung von der Alexandrewsky⸗ 
Kaſerne, welche nach dem April⸗ Bombardement erfolgte, ziemlich ſchuß⸗ 
frei; ſeit einigen Tagen bummeln aber Bomben und Raketen wieder über 
unſeren Köpfen, und geſtern Abend (am 12. Juni) ſchlug eine Bombe 
in unſer Hausdach und von da auf den Platz vor dem Hauſe. So eben, 
da ich ſchreibe (13. Juni), kommt wieder Bombe an Bombe in unſer 
Revier. Ich war gerade bei meinen Kranken, die ſich in einem abge⸗ 
ſonderten Hauſe oberhalb, in der eigentlichen Karabelnaja, befinden. 
Meine Kranken ſind nämlich die von der Cholera Befallenen, die ich mir 
bei dem Ausbruche der Epidemie vor 3 Wochen ausbat, da ich dieſe 
Krankheit in München und Augsburg im vorigen Jahre ziemlich kennen 
lernte; und ſo bin ich Chef eines Filialſpitals geworden. Die Epidemie 
tritt übrigens ſehr mild auf, täglich ungefähr 30 bis 40 Kranke und 2 
bis 4 Todte. Kranke habe ich bereits in jeder Art von Verwundeten ge⸗ 
habt, vierzehn Amputationen vollzogen, nebſt einer Maſſe kleinerer Ope⸗ 
8 ſo wie ich auch bereits ein Säckchen ausgezogener Kugeln 
eſitze. 

Aſiatiſcher Kriegsſchauplatz. Der Rückzug der Türken 
aus Kars auf Erzerum hat in Konftantinopel einen ſchlechten Eindruck 
auf die Bevölkerung gemacht. 

Ueber die Ereigniſſe in und vor Kars bringt die „Times“ Tage⸗ 
buchberichte, die vom 8. bis 17. Juni gehen, und einen Blick in die 
Verhältniſſe der dortigen Streitkräfte geſtatten. Wir geben daher einige 
Auszüge: 

Kars, den 8. Juni. Heute kam General Williams mit fei- 
nem Stabe an. Seine Anweſenheit wiegt eine ganze Armee auf, denn 
er genießt das vollkommenſte Vertrauen der Türkiſchen Truppen, die er 
allen Unterſchleifen des Paſcha's zum Trotz vortrefflich verpflegt hat. 
Sein Adjutant, der junge Artillerie» Kapitän Tesdale, iſt aus denſelben 
Gründen ein gern geſehener Gaſt. Während der letzten Monate haben 
die Truppen unter der Leitung von Oberſt Lake hart gearbeitet, um 
Feſtungswerke anzulegen. Der Platz ſieht ſich jetzt in der 4 an 
anders als im vorigen Jahre ans e en R en. 
Dank der Fürforge von General Williams, auch ein gut verproviantir— 
tes Lager. 

Den 9. Juni. Im Laufe des Vormittags kamen unſere Kund⸗ 
ſchafter mit der Meldung herein, daß die Ruſſen, 20,000 Mark ſtark, 
im Anzuge gegen das Lager ſind. 

Den 10. Juni. Eine große Ruſſiſche Streitmacht hat den Kar⸗ 
ſchai überſchritten. Die Stadtbewohner find alle auf den Beinen und 
bitten um Waffen, die ihnen auch verabfolgt werden. Die meiſten haben 
ſelbſt vortreffliche Büchfen, und werden bei Vertheidigung der Walle 
ihre Schuldigkeit thun. Die Engliſchen Offiziere find auf ihren verſchie⸗ 
denen Poſten. 

Den 11. Juni. Um 3 Uhr Morgens waren wir Alle im Sattel, 
denn die Vorpoſten melden, daß der Feind bis Saimkoi, 3 Stunden 
von Kars, vorgerückt iſt. 

Den 12. Juni. Ich mache um Mitternacht mit Obriſt Lake die 
Runde. Wir finden die Schildwachen munter und wachſam; die Offi⸗ 
ziere, die den Dienſt nicht kennen, ſind wie gewöhnlich eingeſchlafen. 
Die Ruſſen erhalten Verſtärkungen von Akalkalak und haben ſich um 
einige Stunden von ihrer früheren Poſition zurückgezogen. 

Den 13. Juni. Der Führer der in Batum ſtehenden Armee will 
uns keinen Succurs ſchicken, da er ſich ſelbſt von den Ruſſen bedroht 
wähnt. 

Den 14. Juni. Heute Morgen ritt ich wieder mit Obriſt Lake 
zu den Vorpoſten. Wir ſtießen über drei (Engliſche) Meilen von der 
Stadt entfernt, auf mehrere vorderſten Kavallerie⸗Pikets, etwa 200 Re 
guläre und 100 Baſchi Bozuks. Wir reiten noch weiter im Morgen- 
grauen vorwärts und glauben feindliche Kavallerie-Maſſen vorrücten zu 
ſehen. Darauf hin reiten wir zu den Pikets zurück, und bald ſehen wir 
deutlich die feindliche Maſſe, rechts und links, von 2 Reſerve-Regimen⸗ 
tern unterſtützt, gegen uuns anſprengen. Unſer kleines Häuflein gallop⸗ 
piet fo ſchnell es geht, den ſteinbeſäeten Hügelkamm hinab, aber die 
Ruſſen ſind uns bald auf Ferſen, und wir verlieren eine Menge 
Leute, bevor wir im Bereiche unſerer Geſchütze anlangen. Die feindli⸗ 
chen Säbel arbeiten tüchtig, während die unſerer Leute kaum länger als 
Bratenmeſſer find. Ihre Karabiner augen auch keinen Heller, und 
unſere Vorpoſten nehmen ſich feit dieſer Affaire wohl in Acht, ſich nicht 
wieder ſo weit vorzuwagen. k 

Den 15. Juni. Der Tag vergeht in Ruhe. 
zu Ende, und die Muſelmänner bereiten ſich für 
ram vor. 

Den 16. Juni. Der Balram iſt da und die ganze Stadt putzt 
ſich heraus. Da melden die Vorpoſten um 7 Uhr Morgeng, die Ruſſen 
ſeien im Anmarſch. Der Bairam iſt ſofort vergeſſen; Alles greift zu den 
Waffen und begiebt ſich auf feinen Poſten. Der Feind TÜR wahrhaftig 
in dichten Maſſen an. Seine Plänkler⸗Koſaken und Georgier führen auf 
der grünbewachſenen Ebene verſchiedene Tourniere mit den Baſcht-Bozuks 
auf; dann macht ihre Kavallerie einen regelrechten Angriff auf die un. 
feige, wobei dieſe komplet geworfen wird und nur die Baſchi-Bozuks 
mit Ehren davonkommen. Als aber die Ruſſiſche Kavallerie mit der un. 
feigen in die Werke eindringen will, fängt das Spiel unſerer Batterien 
an und lichtet ihre Maſſen gewaltig; die Schützen und Irregularen thun 
das Ihrige; die feindlichen Kanonenkugeln thun unſeren Erdwällen nicht 
den geringſten Schaden; die Ruſſen retiriren mit blutigen Köpfen, nach⸗ 
dem ſie mindeſtens 100 Leute verloren haben, unſer Verluſt beträgt 20 
Leute, zumeiſt Kavalleriſten. 

Den 17. Juni. Die Ruſſen hatten beim geſtrigen Angriff 25,000 
Mann. Das iſt zu wenig, um Kars zu bekommen, aber ſie rechneten 
auf die Freuden des Bairam und führten, wie wir jetzt erfahren, Pro⸗ 
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viant für 3 Tage mit ſich. Sie haben ſich auf ihre früheren Standorte 
zurückgezogen. Die Armenier von Van ſollen ſich empört haben und in 
Maſſen über die Ruſſiſche Grenze gegangen ſein, nachdem der Paſcha 
ihren Biſchof inſultirte. 

Die Verſtärkungen von Mehemed Kawakli Paſcha ſind wegen der 
Monteſch⸗Araber bei Bagdad zurückgerufen worden. In Kars ſollen bin⸗ 
nen Kurzem noch 2000 Mann irregulaire Infanterie, und zwar ausge⸗ 
zeichnete Schützen aus den Luzi⸗Bergen, eintreffen. 

Nach einem Stockholmer Briefe der „Köln. Z.“ wurde das Ruſſi⸗ 
ſche Fort Guſtavsvern von den Engländern, welche dort am 3. Juli 
Abends eintraten, mit Bomben beworfen und in Schutt und Aſche ge⸗ 
legt, weil die Ruſſen, als die Engländer Meſſungen vornahmen, einige 
Schüſſe auf ſie abgefeuert haben ſollen. 

Man ſpricht auch, daß der nächſte Beſuch der Engländer nicht Kron⸗ 
ſtadt oder Sweaborg gelte, ſondern ganz einfach auf die kleineren Kü⸗ 
ftenftädte Finnlands abgeſehen ſei. Vornehmlich ſollen Städte und 
Flecken Neu⸗Carleby und Gamla Carleby, ſo wie Uleaborg hierzu aus⸗ 
erſehen ſein. 

d rankreich. 

Paris, den 14. Juli. Die Regierung hat in Bordeaux eine 
legitimiſtiſche Verſchwörung entdeckt. Seit längerer Zeit beſtand nämlich 
in dieſer Stadt unter dem Namen „l'Union“ ein Verein, der ſich mit 
wohlthätigen Zwecken beſchäftigte und deſſen Mitglieder aus bekannten 
Legitimiſten beſtanden. Es ſoll ſich nun herausgeſtellt haben, daß die 
Aufgabe der Mitglieder dieſes Vereins darin beſtand, die Arbeiter, denen 
fie Unterftügungen zukommen ließen, für die Sache des Grafen von 
Chambord zu gewinnen. Dieſer Verein ſoll ferner mit den Spaniſchen 
Carliſten in genaueſter Verbindung ſtehen und deren Plane zum Umſturze 
der Spaniſchen Regierung auf alle mögliche Weiſe unterſtützt haben. 

Das „Journal des Débats“ beſpricht die Fortſchritte der Geſellſchaft 
von Verdun zur Ausmerzung der Bettelei. Die Hülfsmittel der Geſell⸗ 
ſchaft beſtehen aus den Intereſſen ihrer Capitalien, aus jährlichen Bei⸗ 
ſteuern der Mitglieder, aus außerordentlichen Zeichen und aus einer mä⸗ 
ßigen Unterſtützung vom Staate. Die vertheilte Hülfe beſteht in Lebens⸗ 
mitteln, in Kleidern, in Leib- und Bettwäſche und in Holz. Die Geld- 
geſchenke werden zur Beſtreitung des Wohnzinſes gegeben. Commiſſare 
unterſuchen den Zuſtand der Armen aufs gewiſſenhafteſte, und die Hülfe 
iſt im Verhältniſſe. Frauen erhalten auch Arbeit durch die Geſellſchaft. 
Im Jahre 1853 hat die Geſellſchaft 218 Familien und 881 Individuen 
unterſtützt; im Jahre 1854 396 Familien und 1239 Individuen. Im 
Jahre 1854 belief ſich die Einnahme der Geſellſchaft auf 22,003 Fres. 
56 Cent. und die Ausgabe auf 19,705. Man kann im Allgemeinen ja- 
gen, daß in Frankreich der Aſſociationsgeiſt in den letzten 10 Jahren au⸗ 
ßerordentliche Fortſchritte gemacht hat. 

Paris, den 15. Juli. Wie aus dem heutigen „Moniteur“ hervor⸗ 
geht, wird im Ausſtellungs⸗Palaſte jeden Freitag Empfang fein und das 
vorgeſtern Statt gefundene Diner ift bloß ein Inaugurations⸗Mahl ge- 
weſen. Man will durch dieſe Soireen die Commiſſare, die Mitglieder 
der Preſſe und auch die vorzüglichſten Induſtriellen, die in Paris fi 
befinden, in Verkehr mit eina dei | Een etal-Sckre- 


e mögen den Fremden ein wenig die Honneurs machen. In St. Cloud 
und auch in den Zuileriven wird eine Reihe von Feſtlichkeiten Statt fin- 
den, welche alle vorzüglich zu Ehren der hier anweſenden Ausländer 
gegeben werden ſollen. Die Ausſtellung war heute wieder ungewöhnlich 
beſucht; man konne ſich an gewiſſen Stellen wirklich nicht bewegen. Auch 
geſtern war der Zudrang ſehr ſtark, während am Freitage, als an einem 
Fünffrankentage, ſehr Wenige die Ausſtellung beſucht hatten. 

Der heutige „Moniteur“ bringt endlich das (Nr. 163. d. Ztg. be⸗ 
reits telegraphiſch mitgetheilte) Anleihe-Dekret. Man muß anerkennen, 
daß die Regierung bei dieſer Gelegenheit ſehr kühn aufgetreten und daß 
der große Erfolg, den die letzte Anleihe gehabt, nicht ohne Einfluß auf 
fie geblieben iſt. Die letzte Anleihe wurde, gleich der heute angefündig- 
ten, in 43⸗ und Zprocentiger Rente gemacht. Der Cours, zu welchem 
die Rente ausgegeben wird, und die übrigen Bedingungen ſind faſt ganz 
dieſelben. 

An der Börſe findet das neue Anleihen, weil es keine neue Geſtalt 
angenommen hat und ganz in der Form des früheren ausgegeben wor⸗ 
den iſt, ziemlichen Anklang. Die Prämien-Geſchäfte haben bereits be- 
gonnen, und aller Wahrſcheinlichkeit wird der Zudrang zu den Unterzeich⸗ 
nungsplätzen eben ſo ſtark werden, als er bei der vorigen Anleihe geweſen. 

Die Nachrichten über das Wohlſein der Kaiſerin in den Pyrenäen 
lauten ſehr günſtig. Sie badet ſich früh Morgens in den Eaux chaudes 
und gebraucht im Laufe des Tages die Eaux bonnes, meidet große Ge⸗ 
ſellſchaft, laßt aber mit großer Leutſeligkeit ihre alten Bekannten aus 
dem Bauern- und Bürgerſtande vor ſich und unterhält ſich mit ihnen 
über ihre Privat⸗Verhällniſſe. Sie iſt außerordentlich beliebt, und als 
ſie ſich von Pau nach den Eaux bonnes begab, und die Poſtillone ſich 
durch ſchnelles Reiten auszeichnen wollten, legte ihnen das Volk das 
Handwerk, um von der Kaiſerin, die in einer offenen Caleſche reiſ'te, ſo 
viel und jo lange als moglich zu ſehen. 4 7 

Der Herzog von Tarancon, Altefter Sohn der Königin Chriſtine 
und des Herzogs von Rianzares, Grande von Spanien, iſt zu Mal⸗ 
maiſon geſtorben. 

Der Baron Louis von Anglade, welcher im Viertel der Oper ein 
heimliches Spielhaus hielt, iſt zuchtpolizei-gerichtlich zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß und 100 Fr. Geldſtrafe verurtheſlt worden. 

Die von Marſeille hieher gekommenen provengaliichen Schauſpieler, 
welche im Palais Royal eine Reihe von Vorſtellungen geben wollten, 
haben wegen Mangel an Beſuch ſchon mit der dritten aufhören müſſen. 

Das Journal du Havre meldet die Ankunft und Ausſchiffung von 
400 Ruſſiſchen Gefangenen, die bei den Arbeiten der Forts verwandt 
werden ſollen, wohin man ſie auch ſofort abgeführt hat. 

Von Cherbourg find am 12. zwei Kanonenboote nach dem Schwar⸗ 
zen Meere abgegangen. 

Das von Neuhork zu Marſeille angelangte rieſige Schiff „Great 
Republik“ hat 3500 bis 4000 Tonnen Gehalt und vier Maſten. Es hat 
460 Pferde, 800 Mann und 3000 Tonnen Material an Bord ger 
nommen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 14. Juli. Die dem Parlament jetzt vorgelegten 

Aktenſtücke beſtehen aus 23 verſchiedenen Dokumenten, theils Depe⸗ 

en und telegraphiſchen Mittheilungen, theils Cirkularſchreiben der be⸗ 
treffenden Hofe. Sie bilden gewiſſermaßen eine Ergänzung zu den ber 
reits veröffentlichten Aktenſtücken der Wiener Konferenzen, die Stellung, 
die das Oeſterreich. Kabinet in dieſen Fragen einzunehmen für gut hielt, 
deutlicher, und geftatten einen Einblick in die Anſchauungen des Londo⸗ 
ner Kabinets in Betreff der ſucceſſiven Oeſterr. Vorſchlage und dann wie⸗ 
der in die Wechſelbeziehungen Lord John Ruſſell's zu feinen Kollegen und 
dem Oeſterr. Kabinette machen. Die „Times“ enthält eine gedrängte 


Ueberſicht über den Gang der Wiener Unterhandlungen, wie der⸗ 
ſelbe ſich nach dieſen Aktenſtücken darſtellt. 

Die erſte der jetzt veröffentlichten Depeſchen iſt von Lord Clarendon 
und macht Lord John Ruſſell mit den Oeſterr. Vorſchlägen bekannt, ver ⸗ 
möge deren eine Reduktion der Ruſſ. Flotte und die damit Ruß⸗ 
land zugemuthete Erniedrigung vermieden werden könnte. In der 
zweiten ſetzt er die Vorſchläge der beiden weſtlichen Kabinete auseinander. 
Die 3. und 4. enthält Lord John Ruſſell's Berichte über die letzten Vor⸗ 
ſchläge des Grafen Buol. In der 5. ſucht Lord Clarendon den Punkt 
feſtzuſtellen, der für Oeſterreich ein Kriegsfall ſein müßte, Die 6. ent- 
hält Lord J. Ruſſell's eigenen Vermittelungsplan, der in der 7. Oepeſche 
(telegr.) von Ld. Clarendon verworfen wird. Dann empfiehlt Lord John 
einen neuen Vorſchlag zur Annahme, vorausgeſetzt, daß er von Oeſter⸗ 
reich als ein Ultimatum aufgeſtellt würde. Alle dieſe verſchiede⸗ 
nen Vorſchläge werden von England verworfen und die Ver- 
werfung in den folgenden Depeſchen begründet. Die 7. Depeſche enthält 
die Oeſterr. Anträge ausführlich. In der 18., 20. und 21. begründet 
Lord Clarendon die Anſprüche der Weſtmächte auf das ſpätere Bündniß 
Oeſterreichs. Die übrigen Depeſchen bilden die minder wichtigen Zwi⸗ 
ſchenglieder dieſer Kette. Viel beſſer, als aus allen bisher über die 
Wiener Konferenzen veröffentlichten Aktenſtücken läßt ſich aus dem eben 
Vorliegenden die charakteriſtiſche und gemeſſene Politik des Oeſterreichi⸗ 
ſchen Kabinets ſtudiren. Die Engliſche Preſſe in allen ihren Schattirun⸗ 
gen findet in ihnen die unwiderleglichſten Beweiſe, daß Oeſterreich 
von Anfang an ſein eigenes Intereſſe (in den beiden erſten 
Punklen), und das Intereſſe Rußlands (bei Behandlung des dritten 
Punktes), das Intereſſe der Weſtmächte aber nie und nir⸗ 
gends zu vertreten geneigt geweſen ſei, mit anderen Worten: 
daß die Bundesgenoſſenſchaft Oeſterreichs keine aufrich— 
tige war. Noch wichtiger iſt es, aus dieſen Aktenſtücken zu einem 
Schluſſe über Lord J. Ruſſell's merkwürdige Bekehrung zu ge⸗ 
langen. Wie oben bemerkt wurde, war die Beſchränkung der Ruſſiſchen 
Seemacht von Anfang an der Stein des Anſtoßes und Lord John hatte 
im Auftrage des Britiſchen Kabinets dieſe „Beſchränkung“ oder, 
wenn Oeſterreich darauf nicht beſtehen ſollte, die „Neutraliſation“ 
des Schwarzen Meeres, d. h. Ausſchlüſſe aller Kriegsſchiffe aus den 
dortigen Gewäſſern zu fordern und Oeſterreich zur Theilnahme an dieſen 
Forderungen zu bewegen. Sollte das Oeſterreichiſche Kabinet ſich weder 
für die eine noch für die andere entſchließen können, dann ſeien — nach 
Lord Glarendon’s Weiſungen — die Verhandlungen abzubrechen. Lord 
John machte gemeinſam mit Drouin de Lhuys dem Oeſterreichiſchen Ka⸗ 
binet dieſe Eröffnungen; letzteres verſprach, ſie auf den Conferenzen zu 
unterſtützen, erklärte jedoch, es werde ſich auf die Weigerung Rußlands, 
ſeine Flotte zu beſchränken, nicht zum Ergreifen der Waffen verpflichtet 
fühlen, ſondern in einem ſolchen Falle auf andere Vermittelungsvorſchläge 
bedacht ſein. Die „Beſchrankung“ wurde in der That von Rußland 
verworfen und Oeſterreich trat mit ſeinem „Gegengewichts-Vor⸗ 
ſchlag“ auf. Darauf hin erklärten die beiden Vertreter der Weſtmächte, 
iſtimmen könnten. Lord John erklärte 
0 l r. Buol gegenüber, am 9. April, und 
14 Tage ſpater erhielt er von Lord Clarendon ein Schreiben, worin er 
deshalb ſehr belobt wird. Mittlerweile jedoch war Lord John ſelbſt — 
aus Gründen, die freilich dunkel ſind — zur Theorie des „Gegenge⸗ 
wichts“ übergeſprungen. Er feilſchte jetzt nur noch mit dem Oeſterreichi⸗ 
ſchen Kabinet um die Zahl der Linienſchiffe, welche von Rußland und 
den Verbündeten in dem Schwarzen Meere unterhalten werden dürften, 
und kam endlich ſo weit, den Vorſchlag des Gr. Buol, daß ſich Rußland 
verpflichten ſolle, ſeine Flotte nicht über die im J. 1853 beſeſſene Anzahl 
Schiffe zu vermehren, ſeinem Kabinet als annehmbar zu empfehlen, mit 
dem Eingeſtändniß allerdings, daß damit nur eine „unvollkommene Si⸗ 
cherheit“ der Türkei erreicht ſei, er eine „Beſchränkung“ der Ruffifchen 
Seemacht noch immer für wünſchenswerth halte, aber es denn doch wün- 
ſchenswerth ſei, auf dieſe Zugeſtändniſſe hin dem blutigen Kriege ein 
Ende zu machen. — Während dieſe ſeine Anſichten auf der Reiſe nach 
London waren, kreuzten ſie ſich mit einer Depeſche Lord Clarendons, in 
welcher als Erwiderung der Oeſterreichiſchen Vorſchlage dem Grafen Buol 
mitgetheilt wird, daß weder England noch Frankreich ſich dazu verſtehen 
konnten, ihre Ehre und die Sicherheit Europa's dem Oſterrreichiſchen 
Bündniſſe zu opfern, und fie die Vorſchläge Oeſter⸗ 
reichs zurückzuweiſen genöthigt feien Damals 
hatte Lord Johns Sendung ihr Ende erreicht. Ein Vergleich ſeiner 
Haltung mit der Lord Clarendons iſt nicht geeignet, ihn in der Achtung 
feiner Landsleute zu heben. Noch hatte ſich Vieles gut machen laſſen, 
wenn er bei ſeiner Rückkunft offen ſeine Anſichten ausgeſprochen hätte. 
Statt deſſen ſprach er bekauntlich wie früher von dem Uebermuthe Ruß⸗ 
lands, von der Nothwendigkeit des Krieges u. ſ. w., verſchwieg feine 
Billigung der Oeſterreichiſchen Vorſchlage und blieb in dem Kabinete. 
Erſt als von der Rolle, die er zuletzt ſpielte, mehr als ihm erwünſcht 
ſein konnte, in das Publikum gedrungen war, fand er ſich bewogen, mit 
ſeinen in Wien gewonnenen Meinungen vor das Parlament zu treten, 
und zwar in einem Augenblicke, wo mit der Nachricht von dem erſten 
großen abgeſchlagenen Sturme auf den Redan die Schreckniſſe des Krie⸗ 
ges wieder in den Vordergrund getreten waren. In allem Dieſen lag bei 
weitem mehr Gehaſſiges, als in ſeiner Bekehrung zu dem Gegengewichts⸗ 
Vorſchlage Oeſterreichs, den er wohl hätte veriheidigen konnen. Nicht 
dieſer Bekehrung, ſondern feiner Haltung ſeit feiner Rückkehr hat er et 
zuzuſchreiben, wenn Alles ſich jetzt von ihm wendet. Bleibt dag Mini⸗ 
ſterium in der Minderheit, ſo iſt Palmerſton 5 ſo ſagen ſeine Freunde 
— entiſchloſſen, das Parlament aufzulöfen, Ein Gleiches würde 
Lord Derby thun, wenn Lord Palmerſton zurücktrete, um ihm Platz zu 
machen. Dieſe Furcht vor neuen Wahlen kann moͤglicherweiſe noch die 
vielen zweifelhaften Freunde der Regierung (die für ihre Neuwahl mit 
Recht beſorgt ſind) vermögen, bei dem Bulwerſchen Antrag auf Seiten 
des Kabinets zu ſtehen. 

In der City ſoll eine Aufforderung an Lord J. Ruſſell und den Ba⸗ 
ron Rothſchild, „daß ſie ihre Mandate niederlegen möchten“, im Umlauf 
ſein und bereits eine Anzahl Unterfchriften erlangt habent. Ruſſel hat 
fi) durch feine geſtrige Erklärung eher geſchadel als genützt; alle Mor⸗ 
genblätter brechen den Stab über ihn, „Herald“ und „Times“ mit 
Schadenfreude, „Daily News“ mit ee „Chronicle“ glaubt, 
feine Geiſteskraft habe gelitten, während 5 „Advertiſer“ wettet, daß 
der „intrigante Maulwurf“, Dank hoheren Einflüſſen, das Kabinet un⸗ 
terwühlen und ſich zum Friedens Premier aufſchwingen werde. 

In Dover wurde geſtern eig Polniſcher Jude, Namens Abraham, 
verhaftet und vor den Mayor gebracht, nachdem er wiederholt verſucht 
hatte, einzelne Leute der Fremdenlegion zum Treubruch zu verleiten. Er 
verſprach jedem Ausreißer 4 Pfd. St. und ein Unterkommen in Frank⸗ 
reich. Sein Verhör iſt auf heute anberaumt. 


Nußland und Polen. 
Ueber die von Tſcherkeſſen im Konigreich Polen verübte Unthat, von 


welcher Deutſche Blätter in Correſpondenzen gemeldet haben, (f. geſtr. 3. 
= nach Berichten der P. C. un Warſchau vom ee — — 
= een folgende Veröffentlichung erſchienen: „In der Nacht 
— auf den 11. Juli entfernten fi fünf betrunkene Reiter von der 
— erie der Kaukaſiſchen Bergvölker eigenmächtig aus der Stadt Ka- 
— und nachdem fie auf dem Wege zwiſchen Kaluſchin und Minse 
— Neahenäuberifchen Mordanfall verübt hatten, ergriffen fie die Flucht. 
= urden von diejenKeitern I Menſchen und 7 Pferde getodtet, fo wie b Per- 
— en verwundet, von denen drei ſich in gefährlichem Zuſtande befinden. 
t er Commandeur — reitenden Bergvölker⸗Diviſion, Stabskapitän Baſor⸗ 
— der mit einem — aus Bergvölkern beſtehenden Commando zur 
— — — — —— — dieſelben, umringte ſie und 
4 e befinden egenwärtig unter ſtrenger Bes 
wachung und ſind vor das — — : eher 


ib ben 1 Spanien. 
** “si 3. Juli. Die Königin hat das Geſetz bezüglich 
onen a ſanktionirt, und bald werden die miniſteriellen In⸗ 
ſind dieſen er — abgeſchickt werden. mie 1 
N rid ve i uhen in Cata⸗ 
— . al > 09 
hatten Fa „Memorial des Pyrenees“ berichtet: „Marſal und Eſtartus 
— 85 in die Ruinen eines feſten Schloſſes geflüchtet, wo ſie bald 
uhr Al Milizen eng eingeſchloſſen wurden. Nachdem ſie bis gegen 8 
tödtet ends einen verzweifelten Widerſtand geleiſtet, 12 der Ihrigen ge⸗ 
Mari 8 18 zu Gefangenen gemacht ſahen, gelang es den Anderen, mit 
— all an der Spitze, von der Nacht begünſtigt, zu entkommen. Am 
nderen Morgen überſchritten fie, 44 Mann ſtark, bei Mazanet die Fran⸗ 
zöſiſche Grenze. Am nämlichen Tage wurde eine Bande von fieben Per⸗ 
ſonen, worunter ſich ein Pfarrer befand, in einer Höhle entdeckt und zu 
Gefangenen gemacht.“ 

Die Madrider Zeitung vom 10. Juli berichtet: „Zu Reus und an 
allen anderen induſtriellen Punkten der Provinz Tarragona zeigen ſich 
die Arbeiter zufrieden und vom beſten Geiſte beſeelt.“ 

5 Madrid, den 14. Juli. Die Cortes werden ſich am Dienftage 
is zum 1. Oktober vertagen. — Fortwährend herrſcht Ruhe zu Barce- 
lona. — Die Gholera iſt ſtändig. 


Ma dr 
des Zwanga 


N Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
er Czas enthält in Nr. 155. vom 12. Juli folgende Privat-Gor- 
reſpondenz aus Rußland: e 
PR ER Rußland ſich vor Beginn des Orientaliſchen Streites auf 
Furſten ten Krieg vorbereitet und ſchon vor der Sendung des 
5 ae kof[ nach Konftantinopel feine ganze aktive Armee auf 
gazine ef, ble ai 1 eingezogen, die Zeughäuſer und Ma⸗ 
; Ir zeſtungen bewaffnet hatte, bgleich der Kri 
Bam 75 einen Perg und re de 2, f 81 es 5 
a a einen langen und großen Krieg vorausſieht, ſeine Rüſtungen 
eee SRhlinke fort und bietet alle ſeine Kräfte auf, um ſeine Hee⸗ 
. ec mehr zu concentriren. Vielleicht iſt der Grund davon, 
f B ie, in der Krimm der vereinigten Macht der Verbündeten einen 
I Be igen Widerſtand leiſtet und noch immer die Oberhand über 
N 5 8 gerade darin zu ſuchen, daß es mit ſeiner ganzen, zu 
en Europäiſchen Kriege gerüftet i { 
bee 5 > ſch ge gerüſteten Macht nur einen kleinen und 
Nachdem Rußland die Organiſation von ſieben Armeen, die eben 
N für ſich beſtehende taktiſche Ganze bilden und gegenwärtig feine 
a ausmachen, beendigt iſt es jetzt mit der Bildung und 


ſchauplatze befinden ſich vier beſondere Armeekorps: das 
Seen e eee en 
neral= . erg, da etersburger unter dem G 
Adjutanten Grafen Rüdiger, und das Oſtſee⸗Korps alu 
Be 1 ar 17 mütlern Grenzen des Reihen, in 8 
A el ein Armee concentrirt werden. Dieſelbe exiſtirt ae 
ſſche Sen Tre auf dem Papier, da faſt nei Ruf. 
2 eere 5 onigreich Polen verlaſſen haben und kaum ein Paar 
x Nh im Lubliner Gubernium zurückgeblieben ſind, ſo daß der Fürſt 
K — obwohl er Oberbefehlshaber der ganzen aktiven Armee iſt, 
5 * 75 nur eine geringe Anzahl von Truppen unter ſeinem unmit⸗ 
g * hat. Auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatze kämpfen 
Fre a die Süd- und die Kaukaſiſche Armee. Die große 
N Kufen or unter dem Oberbefehl des Fürſten Gortſchakoff längs 
aufgefeht iR. ae en Meeres von der Donau bis zum Kaukaſus 
hals der Donan in 000 Mann zählt, hat ihren rechten Flügel ober- 
v. Lüders, das Gent, Narabien unter dem Kommando des Generals 
personlichen e und die Hauptmacht in der Krimm unter dem 
der Küsten des Kag in des Fürſten Gortſchakoff, der linke Flügel längs 
unter dem Db und der Oſtküſten des Schwarzen Meeres 
Endlich die Kaukaft homutoff und dem Vice-Admiral Serebryakoff. 
geubteſten Soldat iſche Armee in der Stärke von 150,000 Mann der 
rawieff, der ein den iu lands unter dem Oberbefehl des Generals Mu- 
ſelbe kämpft Per. Ruſſiſchen General gehalten wird. Die⸗ 
rationen gegen die Türk a a ae lage! Dar 
nen. Das Drenpuuctt ſch⸗Anatoliſche Armee mit vielem Glück begon⸗ 
ſchen Meeres Ne Korps, das auf der andern Seite des Kaspi- 
ten Armee. bildet gewiſſermaßen die Reſerve der fo eben genann- 
Nachdem R 
chen een h auf dieſe Weiſe an feinen nördlichen und ſüdli⸗ 
ifirt egen ondere Armeen und Korps aufgeftellt hat, orga⸗ 
niſirt es 0 0 05 den hen im Reiche eine große Central-Armee, die 
me cn Gere eee 1 und einem Theil der 
Organiſator dieſer Armee iſt der , ee wird. Der Haupt⸗ 
der General Tutſchkoff, ihr General-Quartiermei e 
ha: l. derselbe artiermeiſter der Fürſt Galizin VI. 
5 e höhern Stellen in dere hiede bereits beſetzt. Vor Kurzem hat der 
roßfürſt Nicolaus die verſchledenen ſich formirenden Abtheilungen die- 
fer Armee bereiſt und gemuſtert. Dieſe Mittel⸗Armee ſoll die 1855 Re⸗ 
ade ſammllicher aklüver erte bilden und in Verbindung mit den Garde: 
Sorps das gegenwärtig von Truppen entbloßte Königreich Polen von 
. Wolhynien beſetzen. Geer 
in Theil des Oſtſee⸗Corps des Generals v. Sievers i a 
vo Kam.) 45,000 Mann jteht in Riga und dee gegen in auen 
a Er Lager. In dieſem Heere herrſchen 1 Krankheiten, ſo daß 
befinden gefüllt find. Ein zweites großes Lager an der Oftfeeküfte 
rb Revel, ein drittes bei Rarwa. Langs der Küſte von Pe⸗ 
bin, hinter delangen zieht fi) eine Reihe von der lan und Pigquets 
Befümmung — eine noch dichtere Reihe von Poſten ſteht, welche die 
wan Un l en, ſich ſofort auf den vom Feinde bedrohten Punkt zu 
. eiersburg herum iſt ein Corps Linientruppen von 40,000 


85 u hat 
Aufitelung einer Mittel⸗Armee beſchafligt. Auf dem nördlichen Kriegs⸗ 


3 


Mann, die größtentheils aus den Reſerven der Garde unter dem General 
Grafen Rüdiger beſtehen, und ein Corps von nahe an 30,000 Mann 
National⸗Millz unter dem Fürſten Schachowski concentrirt. Ein beſonde⸗ 
res Corps ift zur Vertheidigung der Feſtung Kronſtadt beſtimmt und 
ſteht in den zahlreichen Forts derſelben in Garniſon. Zwei Divifionen 
der Ruſſiſchen Flotte, nämlich 24 Linienſchiffe nebſt der entſprechenden 
Anzahl von Fregatten, Korvetten und ſehr vielen Kanonenbooten, die 
theils durch Dampf, theils durch Ruder fortbewegt werden, ſtehen be⸗ 
waffnet und find in jedem Augenblicke zum Kampfe in den Kriegshäfen 
von Kronſtadt und auf den verſchiedenen Punkten hinter den Forts dieſer 
Feſtung Behufs Vertheidigung der nach Kronſtadt führenden Meerengen 
bereit. Die Bucht hinter Kronſtadt von der Inſel Kotlin bis Petersburg 
iſt mit Kanonenbooten gleichſam vollgepfropft welche die Beſtimmung 
haben, die Mündung der Newa und den Zugang zur Hauptſtadt zu ver⸗ 
theidigen. Die großen Forts und neuen Befestigungen die ſich in einem 
faſt ununterbrochenen Halbkreiſe von Narwa bis Wiborg und ſogar bis 
Sweaborg erheben, will ich heute nur beiläufig erwähnen, da ich die⸗ 
ſelben ſchon in einer früheren Corteſpondenz näher beſchrieben habe. Die 
dritte Olwiſion der Oſtſeeflotte befindet ſich in Sweaborg. 

Im Falle eines Angriffs auf Kronſtadt ſoll der Großfürſt Kon⸗ 
ſtantin die Vertheidigung dieſer Feſtung leiten. 


Lokales und Wrovinzielles, 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 16. Juli. Im Mai d. J. erhielten die Kaufleute 
Raphael Segall, Leitgeber, Iſidor Appel und C. T. Meyer anonyme 
Briefe, in denen ihnen anbefohlen wurde, binnen einer gewiſſen Friſt be⸗ 
ſtimmte Summen Geldes an den in den Briefen bezeichneten Orten, 
wozu namentlich zwei Kirchhofe ausgewählt waren, niederzulegen. Im 
Weigerungsfalle war ihnen Tod und Brandſtiftung, ja das Auffangen 
eines ihrer Angehörigen und dann die Steigerung der Forderung ange⸗ 
droht. Von Segall war die beſcheidene Summe von Tauſend Louis 
d'or, von den Uebrigen aber 200 Rthlr. gefordert; ein Brief war un⸗ 
terzeichnet: „Ein Hauptmann der Bravo's.“ Machten auch dieſe 
Briefe auf die Empfänger anfänglich keinen beſondern Eindruck, ſo ſchien 
die Sache doch ernſter zu werden, als Segall und Leitgeber nach frucht⸗ 
loſem Ablauf der Friſt ein eindringliches Monitorium erhielten, in dem 
auf ſofortige Gewährung der geſtellten Forderung unter neuen Drohun⸗ 
gen beſtanden wurde. Beide wendeten ſich nunmehr an die Polizei, auf 
deren Veranlaſſung Segall eine nicht acceptirte Giro-Anweiſung über 
1000 Louisd'or und Leitgeber einen ungültigen Wechſel über 200 Rthlr. 
an den bezeichneten Orten niederlegen ließen. Es dauerte auch nicht lange, 
ſo erſchien der „Hauptmann der Bravo's“ eines Morgens mit Büchern 
unter dem Arm und einer Gigarre im Munde auf dem Kirchhofe, wo er 
unmittelbar, nachdem er 1000 Louisd'or auf dem Papier in Empfang 
genommen hatte, dingfeſt gemacht wurde. Die heutige Verhandlung der 


Sache ergab Folgendes: g 

Franz P.. iſt 16 Jahr alt, der Sohn eines Schulzen, ſeit 
7 Jahren von ſeinem Oheim hier erzogen und ſeit Michaelis v. J. Schüler 
der zweiten Klaſſe des hieſigen Marien-Gymnaſiums. Sein Oheim giebt 
ihm im Allgemeinen das Zeugniß ziemlicher Fähigkeiten, die zum Theil 
durch ſeinen Hang zum Roman-Leſen beeinträchtigt worden ſeien. Auch 
hat er ſich einige Male kleiner Entwendungen gegen ſeinen Oheim ſchul⸗ 
dig gemacht und zuletzt vor einiger Zeit demſelben eine Börſe mit 45 
Rihlr. Gold, freilich ohne den Inhalt zu kennen, weggenommen und 
davon einige Gulden für Näfchereien und indem er feinen Kameraden 
Theater- Billets kaufte, verthan. Das äußere Auftreten des für ſein Alter 
kräftigen und wohlgebildeten Knaben, der etwas ſtottert, bot nichts Au⸗ 
ßergewöhnliches dar. Derſelbe hat wohl, als er die Rolle eines Räuber 
hauptmanns übernahm, nicht geahnt, daß $. 234 des Str.⸗G.⸗B. be⸗ 
ſtimmt: „Wer, um ſich einen rechtswidrigen Vortheil zu verſchaffen, einen 
Andern zu einer Handlung dadurch zwingt oder zu zwingen verſucht, daß 
er ihn ſchriftlich oder mündlich mit der Verübung eines Verbrechens oder 
Vergehens bedroht, macht ſich der Erpreſſung ſchuldig“, ebenſo wenig, 
daß, wenn das angedrohte Verbrechen in Mord oder Brandſtiftung be⸗ 
fteht, der Thäter 2= bis Hjährige Zuchthausſtrafe nebft Stellung unter 
Polizei- Aufſicht verwirkt hat. — Die Thafſachen ſelbſt, welche der auf 
Erpreſſung gerichteten Anklage zum Grunde lagen, waren von dem An- 
geklagten ſchon in der Vorunterſuchung eingeſtanden. Er wiederholte auch 
heute ſein Geſtändniß, daß er die Briefe geſchrieben, abgeſendet, an den 
von ihm bezeichneten Orten Vorrichtungen getroffen, namentlich ein Loch 
ausgegraben und die Stellen mit beſondern Zeichen verſehen hatte, ſo 
wie, daß er ſich auf den Kirchhöfen eingefunden hatte, um nachzuſehen, 
ob das Geld dort hingelegt worden ſei. Dagegen beſtreitet er trotz der 
Wiederholung feiner Drohbriefe und trotz der ſorgſam getroffenen Vorbe⸗ 
reitungen, daß er ernſtlich ſich habe einen Vortheil verſchaffen wollen. 
Er behaupte vielmehr, daß er die Briefe aus Scherz geſchrieben und das 
etwa aufgefundene Geld zurückgeſchickt haben würde. Auf den Gedanken 
ſelbſt will er durch vieles Romanleſen gekommen fein und das Modell zu 
den Briefen in dem Monte Chriſto von Dumas gefunden haben. Der 
Vertheldiger belegt in der That dieſe Behauptung durch Vorleſen einer 
Stelle aus dieſem Werke. 

Aus der Beweisaufnahme iſt nur zu erwähnen, daß der Angeklagte 
bei ſeiner Ergreifung ſich den Anſchein gegeben hatte, als habe er zufäl- 
lig auf dem Kirchhofe den (von ihm ſelbſt hingelegten) Stein mit der 
Zahl „1000“ bemerkt, ſo wie, daß auf Veranlaſſung ſeines Vertheidi⸗ 
gers, Rechtsanwalt Moritz, durch das Zeugniß ſeines Oheims ein ar⸗ 
ger Uebermuth des Angeklagten konſtatirt wurde, der einer nähern 
Mittheilung wohl werth iſt. In ſeinen Papieren war nämlich ein mit dem 
Vidi des betreffenden Lehrers verſehener Zettel, der ſein Ausbleiben aus 
der Schule entſchuldigen follte, folgenden Inhalts in polniſcher Sprache 
aufgefunden worden: „Ich beſcheinige hiermit, daß Fr. P. am Freitag 
und Sonnabend nicht krank geweſen iſt, ſondern keine Luſt hatte, die 
Schule zu beſuchen. Dr. G. .“ Mit dieſem Eniſchuldigungszettel hatte 
der Angeklagte den Lehrer, der Polniſch nicht verſtand, myſtifizirt. 

Der Staatsanwalt hielt die Anklage überall aufrecht, während der 
Vertheidiger nicht nur den geſetzlich erforderlichen Zwang, ſondern ins⸗ 
beſondere die Abſicht des Angeklagten, ſich einen Vortheil zu verſchaffen, 
in Abrede ſtellte. Er führte in dieſer Beziehung aus, daß der Angeklagte 
trotz feiner ſchiefen Geiſtesrichtung an einen Erfolg feiner wahrhaft Eine 
diſchen Handlungsweiſe bei der trefflichen Polizei dieſer Stadt füglich 
nicht habe denken können, daß er ſich vielmehr aus ſeiner Unbedeutend⸗ 
heit einmal habe herausreißen und eine, wenn auch nur lächerliche Rolle 
aus Uebermuth ſpielen wollen. Der Vertheidiger läßt übrigens gerabest 
auch eine Frage auf Unzurechnungsfähigkeit zur Zeit der That hellen und 
ermahnt die Geſchwornen, getrost das Nichtſchuldig auszuſprethen, wo⸗ 
durch die ſtaalliche und bürgerliche Ordnung gewiß nicht erſchütter wer⸗ 
den würde. — Nach langer Berathung verkündete der Vorsteher der Ge⸗ 
ſchwornen deren Verdikt dahin: „Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig, aber 


es iſt nicht erwieſen, daß er ſich einen rechtswidrigen Vortheil hat ver ⸗ 
ſchaffen wollen.“ Seine Zurechnungsfähigkeit wurde als vorhanden an⸗ 
genommen. — Da hiernach ein nothwendiges Requiſit der Erpreſſung 
fehlte, wurde der Angeklagte von der Anklage freigeſprochen und verließ 
erleichterten Herzens den Saal. 

Die dritte heute verhandelte Anklage führte ebenfalls einen jungen 
17jährigen Menſchen auf die Anklagebank. Richard Kar! K. lieferte 
den Beweis, wohin Leichtſinn und böfe Geſellſchaft führen konnen. Er 
war eine Zeit lang Privotſchreiber bei dem Juſtizrath Tſchuſchke und 
hatte das Geſchäft, ſammtliche Briefe von der Poſt nebſt den Geldſchei⸗ 
nen abzuholen. Die letzteren legte er ſeinem Prinzipal zur Unterſchrift 
vor, fiegelte fie und holte die Geldbriefe ab. — Durch Andere verführt, 
ließ er ſich endlich bereden, eine Anzahl Geldſcheine nach und nach mit 
dem Namen und Charakter des Juſtizrath Tſchuſchke zu unterſchreiben, 
zu unterfiegeln, die Geldbriefe abzuholen und die Beträge zu unterſchla⸗ 
gen. Als endlich dieſe Fälſchungen an das Tageslicht zu kommen droh⸗ 
ten, unterſchlug er auf Anrathen eines gewiſſen Aronſohn mit einem Male 
168 Rthlr. und reiſte mit dieſem nach Hamburg, um nach Amerika zu 
fliehen. Der Mangel ausreichender I el führte ſeine 
Verhaftung und die Entdeckung ſeines Verbrechens herbel. — Er war 
deſſelben heute überall geſtändig und wurde ohne Zuziehung der Ge⸗ 
ſchwornen wegen Urkunden ⸗Fälſchung unter Annahme mildernder 
Umftände zu 6 Monaten Gefängniß und 50 Rihlr. Geldbuße, event. 
noch zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. 


Poſen, den 17. Juli. Anklage gegen die Tagelöhner Michael 
Kwiatkowski und Wawrzyn Kocera wegen Raubes auf einem 
öffentlichen Wege. — Die Dienſtmagd des Brauknechts Barthol. Ra- 
tayezak zu Kobylepole hatte dieſem, ihrem Dienſtherrn, circa 7 Rihlr. 
entwendet und ſich damit nach Poſen begeben. Den ihr dorthin folgen⸗ 
den Ratahczak ſchen Eheleuten gelang es, 6 Athlr. 20 Sgr. zurückzuer⸗ 
halten und in ihrer Herzensfreude erzählten fie auf dem Rückwege im 
Malta -Kruge nicht nur den glücklichen Erfolg ihrer Bemühungen, ſon⸗ 
dern traktirten auch noch einen Theil der Anweſenden, unter denen ſich 
namentlich die beiden Angeklagten befanden. Die Armen! Es war ihnen 
einmal beſchieden, ihr Eigenthum einzubüßen; denn auf dem Wege zwi⸗ 
ſchen Malta und Kobylepole geſellten ſich die Angeklagten zu ihnen, und 
nachdem Kwiatkowski den Ratayczak durch eine Priſe Tabak und meh; 
rere Redensarten ſicher gemacht halle, ſchlug er ihn plotzlich mit einem 
Stocke über den Kopf, ſtieß ihn dergeſtalt, daß er mit ſeiner Frau zu 
Boden fiel und durchſuchte ihn, indem er auf ſeiner Bruſt kniete. Da er 
jedoch nichts fand, ließ er von ihm ab, kniete der Frau auf die Bruſt 
und entriß dieſer die kaum geretteten 6 Rihlr. 20 Sgr., drohte ihr auch, 
als ſie ihn verfolgen wollte, mit dem Tode. 

Der Angeklagte Kwiatkowski, welcher bereits 3 Mal wegen Dieb- 
ſtahls beſtraft iſt, legte heute ein vollſtändiges Bekenntniß ab und beſtritt 
nur, der Frau des Ratayczak auf der Bruſt gekniet oder fie ſonſt gemiß- 
handelt zu haben. — Kocera dagegen will nur den müßigen Zufhauer 


Seſplelt Haben, nad died Beftättgtem die übereinſtimmend. 
Auch konnte dem Kocera nicht einmal eine Verabredung zu dem Raub- 


anfalle nachgewieſen werden. — Die Geſchwornen ſprachen über Kwiat⸗ 
kowski das „Schuldig“ aus, worauf er, gleichzeitig wegen eines began⸗ 
genen, von ihm unumwunden eingeſtandenen Diebſtahls zu 12 Jahren 
Zuchthaus und 10 Jahren Polizei - Aufficht verurtheilt wurde. — 
Kocera wurde für nicht ſchuldig erachtet. j 
Sodann ftand Peter Wozniak, ein Tagelöhner aus Kozmin, 
unter der Anklage der Urkundenfälſchung vor den Schranken. Er war 
geftändig, im Namen des Gutspächters Breuer eine falſche Anweiſung 
auf 4 Klafter Brennholz für den Ochſenknecht Szezepan angefertigt und 
für 15 Sgr. verkauft zu haben und wurde ohne Zuziehung der Geſchwor⸗ 
nen unter Annahme mildernder Umſtände zu der niedrigſten Strafe, näm 
lich zu drei Monaten Gefängniß und 5 Rthlr. Geldbuße, event. noch zu 
5 Tagen Gefängniß verurtheilt. . 
(Polizei-Bericht.) Gefunden und im Polizei⸗Büreau aſſer⸗ 
virt der Landwehrpaß des Wehrmannes II. Aufgebots, Johann Rybezak. 
Ferner hat ſich am 16. d. Mts. bei dem Dampffabrik⸗Beſitzer Herrn 
3 h, Graben Nr. 2., eine grau und weiß gefleckte Bulldogge einge- 
gefunden. 1 
. r. Wollſtein, den 17. Juli. Die große Beſorgniß, welche 
in Folge des anhaltenden Regenwetters hier herrſchte, iſt durch die ſchöne 
warme Witterung, welche feit dem 13. eingetreten, verſcheucht. — Die 
Regengüſſe waren ſogar inſofern von großem Nutzen, als fie den Mehl⸗ 
thau, welcher ſich bereits an den Erbſen und Wicken zeigte, abgefpült 
haben. Nur dem Heue, das während derſelben ſich noch im Freien be 
fand, haben fie einen ziemlich bedeutenden Schaden zugefügt. . 
Auf mehreren Feldern in der Nähe hieſiger Stadt hat die Roggen⸗ 
Ernte bereits begonnen und dürfte im Laufe dieſer Woche dieſelbe eine 
allgemeine werden. 1 0 
Die Karloffelfelder gewähren einen herrlichen Anblick und zeigen 
dieſelben trotz der vorgerückten Jahreszeit nicht die geringfte pur von 
Krankheit, ſo daß wir auf eine ganz geſegnete Ernte hoffen Dürfen, Auch 
die übrigen Hactfrüchte verſprechen einen guten Erltag. 


Bromberg, den 17. Juli. Zu dem Provinzial» Sängerfefte, 
das morgen beginnt, ſind heute ſchon viel austWätige Sänger angekom⸗ 
men. In Okollo wie im Theater auf der 5 hne find für die Sänger 
ſtufenweiſe erhöhte Sitzplätze eingerichtet worden. Als Abzeichen erhält 
jeder Sänger eine an einem breiten e um den Hals zu tragende Lyra 
aus Neuſilber. — Der Schauſpiel Hlrektor Hein aus Stettin ift vor 
Kurzem hier geweſen, um Vorbereitungen zur Oper, die er in 14 Tagen 
hierher bringen will, zu treffe A Mit dem Muſikdirektor La ade find 
in Betreff des Opern⸗Orcheſters nterhandlungen angeknüpft worden. 


+ Inowraclaw, den 17. Juli. Geſtern wurde hier ein Hufar 
beerdigt, der das Unglück hatte, beim Baden zu ertrinken. Er gehörte 
einem Remonte-Commando an. 2 


Leuilleton. 
Reiſebilder aus Schleſien. 


(Fortſetzung aus Nr. 164.) 
2. Die Vogelkippe. 
In Alrwaſſer findet man ſich ſchuel zurecht. In einem Until der 
zehn Minuten um die Heilquellen liegt der eigentliche Badeort 5 1 
ſchaft ſelbſt dehnt ſich in einer Entfernung von drei viertel bn u 
Charlottenbrunn (das ift nach Südoſt) hin aus. Das DOMUM un 
— Tr a 


E r ; ahin übereingekom⸗ 
) Here Hein ih mit Hen Direktor Wallner dahlungen in gran 

men, mit dem Stettiner Dpernperfonal 12 Opernuorfelungen in Brom⸗ 
berg zu geben, wofür Herr Wallner ihm eine beſtimmte Summe garan⸗ 
tirt hat. D. Red. 


an der Zahl, a drei zum Baden hergerichtete Häuſer, von denen das 
z neue Bad“ 7 

haltes 100 auszeichnet. 
des Ortes haben die Zahl der Kurgäſte von Jahr zu Jahr vermehrt, 


mag. Der Aufenthalt kann unendlich billig eingerichtet werden. Eine 
gute Wohnung iſt für 2 Thaler Wochenmielhe zu haben; die Bekoſti⸗ 


„Kl. 15 Sgr.; 
Il. Kl. 5 Sgr., 


für Muſik und Armenp ege geringe Beiträge geleiſtet. Das Salzbrunnen⸗ 
trinken iſt hier am a blatger un am 1 ſelbſt. 

Von 5 Uhr ab ertönt die Brunnenglocke von Stunde zu Stunde 
und ruft die Patienten herbei; nach 6 Uhr vernehmen wir einen vollſtim⸗ 
migen Choral der Brunnenkapelle und die Promenade zwiſchen den 
Brunnen - und Badehäuſern füllt ſich ſchnell. Man muß geſtehen, daß 
Natur und Kunſt hier geſchickt Hand in Hand gegangen find, und daß 
in der Brunnen» Promenade von Altwaſſer etwas wirklich Schönes er- 
ſchaffen iſt. Unter herrlichen alten Bäumen, zwiſchen waldumkränzten 
Bergen, bei grünen Matten vorüber gehen wir und ſehen, wie die immer 
höher ſteigende Sonne den glitzernden Thau von Halm und Blüthe nimmt 
und hören das Rauſchen der Blätter im Morgenwinde, das Plätschern 
des Baches und fernhin in den Bergen melodiſches Geläute weidenden 
Viehes. Das lockt in die Berge. 

Unmittelbar am Brunnenhauſe ſteige ich mit dir, lieber Leſer, empor, 
in zehn Minuten führe ich dich bei der romantiſch am Bergabhange be⸗ 
legenen „Schweizerei“ vorüber, wir ſchauen entzückt von geringer Höhe 
in das Thal hinab. Nun wird das Steigen beſchwerlicher, zur Vogel⸗ 
kippe ſoll es gehen, doch der Wald zur Seite iſt unſere Unterhaltung 
und unſer Schutz zugleich gegen die brennende Sonne. Drei viertel 

tunden, — und wir find am Ziele, die Höhe von 1828 Fuß iſt er⸗ 
reicht, der Wald Hört auf und die öde Spitze des Berges zeigt ſich in 
der Geſtalt eines abgeſtumpften Kegels. Leider finden wir keine Gele⸗ 
genheit, unſere mitgenommenen Kräfte wieder anzufriſchen, nicht einmal 
ein Schutz gegen die Strahlen der Sonne ift vorhanden, um ſo reicheren 
Erſatz gewährt der Punkt als Ausſichtspunkt. Einſam und dem Trei- 
ben der Menſchen entrückt ſchweift der Blick in die Ferne. Unter uns 
tiefe Waldeinſamkeit, dann — welch ein Gegenſatz — das reichbebaute 


Polsnitzthal mit Altwaſſer und Waldenburg, feinen vielen Fabriken) ! tag, den man gewöhnlich auf der Rudelsburg verlebt. 


und Kohlenſchachten, dazwiſchen durch die Eiſenbahn, deren lebhafter 


Verkehr der ſprechendſte Zeuge der großen Betriebſamkeit dieſer Gegend iſt. gemeinen 8. 
Dieſes um von | über N 


ur veing 


Bild des Lebens in den Thätern 
vom 


— dem Sattelwalde, den Bergen bei Neuhaus, wo die Wiege 


des Geſchlechtes Neuhaus -Gzettriß geſtanden haben ſoll, dem Fürſten⸗ 
ſteine, der Perle der Beſitzungen des Fürſten von Pleß, nach Norden 
bin der Blick in die weite, weite Ebene, Alles dies entzuͤcket, und — 
befriedigt kehren wir zum Thale zurück. Nächſtens zum reg 


en Reiſe⸗ Skizzen ). 
Die Thüringiſchen Soolbäder, Röfen, Sulza und Salzungen, 


Die Bäder, mit denen das ſchöne Thüringen ſo reichlich von der 
Natur geſegnet iſt, ſind theils Soolbäder, theils Kaltwaſſerheil⸗ 
Anſtalten, theils Mineralbäder. Zu den erſten gehören Koͤſen, 
Sulza und Salzungen, zu den zweiten Ilmenau, Elgersburg 
und Eiſenach, zu den dritten Liebenſtein. 

In dem lieblichen Saalthale an dem Fuße der alten Rudelsburg 
— b ä — — 


ik 3 FR Waldenburg liegt die berühmte Vorzellau Fabrik von ſtriſter 


„. Bei der in dieſem Jahr mehrmals, ja wohl auch durch die Pari- 
fer Ausſtellung betvorgetufenen Reiſeluſt, dürſen wir nicht verfehlen, im 
Intereſſe des keiſenden Pübltfams auf eiue neu erſchienene, hoͤchſt ſauber 
colorn, genaue und bequeme VWoſt⸗ und Giſenbahn⸗Karte von 
Deutſchlaud den Niederlanden, Belgien und der Schweiz aufmerk⸗ 
ſam zu machen Dieſelbe zeigt uns die Dort: und Schienenſtraßen 
auf dieſen ve umfaßt aber auch weſtlich noch die Straßen bis Ba: 
ris und Lyon“ ſtlich die bis Lowirz, Krafa n, ſüdöſtlich bis Pres⸗ 
burg und Pele, ſaplich bis zum Abra tiſchen Mes nach Trieſt, 
Ven beh. Verona uud Mailand. Gewiß wird dieſe umfaſſende Karte Je⸗ 
dem belehrend und 11 imen fein, Dieſelbe iſt aus dem von uns ſchon 
oft genannten, rühmli ekaunten Verlag von Juſtus Perthes in 

tha hervorgegangen und bier in der Mitiler'ſchen Bnchhandlung von 

ern Do y TE zu a 

— Ein beſonderes a das zugleich als Deckel dient, enthält 
noch die Haupt-Giſenbahnen und ebenen von gauz Europa und 
— Fi rg Raum ng, eine wunſchenswerthe, erleich— 

eberſicht. j 1 4 

\ ler dürfte es auch am Ort Ten, de dem Poftfekretair alinsfı 
in Köniasber, herausgegebene, bei Scher, W Seidel las = 
ſchienene E durch fämmtliche Deulſche Buchhauplungen (in Poſen u. a. 
durch die mutter ſche). zu beziehende, „zum Gebrauche für Jedermann 
beſtimmte Berto Taxe für die Co en; ſämmtl icher 
Preuß. Poſtanſtal ten nach allen Ländern der Erde“, dem for: 
ceſpondirenden um, dem Meiſenden und dem Beſtbeamten zur Be⸗ 
5 I fehlen, Man findet in dieſer Pers gar, auf drei 

abellen das Poſtporto für jeden abzuſendenden Brief u. . „on jedem 
Orte im Preuß. Sagte nach allen Orten der Erde dereits ausge⸗ 
rechnet. Durch vergleichende eberſichten iſt in dieſen Tabellen gezeigt wor⸗ 
den, wie man ſich mit dem Poſtporto fo billig als möglich einrichten kann. 
Dieſes in nach Maßgabe des dem Abſendet auf der Adreſſe des Wei . 
anzugebenden Speditiensweges, maunigfach verſchieden. So koſtet . B. 
ein Brief aus Preußen nach St. Francisco in Californien (ohne Rückſicht 
auf den Abgangaort 303 Sgr. Po orte, wenn der Abſender die Spedi— 
tion „per England und via Chagres und Panama“ verlangt; dagegen 
nur 64 Sgr., wenn der Abſeuder auf der Apreſſe des Briefes die Spedi⸗ 
tion n Dremen per Dampfſchiff“ auglebt. Ce werden mithin im legte: 
ren Falle 24 Sgr. Poſtporto erſpart. 

Auch i die klare und ſchnelle Ueberſicht in dieſer Tare zu loben; 
dieſelbe iſt theils darch die gewählte Tabellenform, welche dieſe Porto: 
Taxe zugleich gen Wand» Tablenır geeignet macht, theils duch den 
verſchltvenfarbigen ruck erreicht. 3 

Dieſes Werk enthalt endlich eine ſyſtematiſch geordnete Zuſammenſtel⸗ 
bung aller von dem Publtto bei dem Verkehr mit den Poſtanſtalten zu 
beobachtenden Beſtimmungen. D. Ned. 


eſchloſſen rings 5 zu beſpre 
„der Majeftät der Gegend, (2644 Hauptmaſſe der Corpsſtudent 


4 


Maſſe derſelben zur freien Dispoſiion des Brumnen-Arztes und der Ba- 
denden geſtellt werden können. Auch das kann als Vorzug hervorgehoben 
werden, daß hier alle Soole, ſelbſt die völlig gejättigte, ganz wie die 
Natur fie liefert, zu den Bädern verwendet wird. 

Der Badeſchlamm, welcher zu den Schlammbädern benutzt wird, 
beſteht aus einer in der Nähe vorkommenden eiſenhaltigen, moor⸗ oder 
torfartigen Erde, welche mit ſo viel Mutterlauge verſetzt wird, daß das 
Ganze eine breiartige Maſſe bildet. — Die Preiſe der Bäder find äuferft 
billig geſtellt. k 

Auch wird mit dem beſten Erfolge die leichte Soole getrunken, 
deren Analyſe vom Profeſſor Bernhardi vor Kurzem vorgenommen wor⸗ 
den und welche Soole von demſelben als Trinkquelle anempfohlen wor⸗ 
den iſt. Außerdem können hier andere Mineralwaſſer getrunken werden, 
welche ſtets friſch und gut zu haben ſind. 

Die Lage Salzungens iſt eine der anmuthigſten, die ich kenne, und 
es thut den Kranken wohl, in einer ſo herrlichen Natur zu wohnen 
Das Städtchen liegt in einem Thalkeſſel, von allen Seiten geſchützt vor 
kalten Winden. Der kleine See, welcher die Mauer des Städtchens be⸗ 
fpühlt, gewährt demſelben einen eigenen Reiz; ſtets iſt er mit Gondeln 
bedeckt, von denen fröhliche Geſänge in die Lüfte erklingen. Dicht über 
dem See, rechts vom Kurhauſe, erhebt ſich der ſogenannte Seeberg, 
welcher auch in die weitere Ferne einen wundervollen Rundblick gewährt. 
Um den ganzen See eben herum bis zum Seeberge führen die reizendſten 
Spaziergänge, bald durch ſchattige Wäldchen, bald durch lachende Blu⸗ 
menbeete. Nördlich von der Stadt ſtrömt die Werna, die ſich zu Fluß⸗ 
bädern eignet. : : 

Ausflüge nach der Wartburg, Liebenſtein, Altenſtein und den an- 
dern ſchönſten Punkten des Thüringerwaldes find in wenigen Stunden 
zu machen. Der Badearzt, ein außerſt liebenswürdiger Mann, führt 
dieſe Wanderungen gewohnlich an und viele Kranke ſind ſchon durch die 
geſunde Luft und die Waldparthieen allein geneſen. 

Doch auch die ſonſtigen Genüſſe eines ſchönen Badelebens fehlen 
nicht. Man hat hier feine Bälle und Soircen, fo gut wie in Kiſſingen 
und Baden. Alles vereinigt ſich, um dieſen Badeort nicht allein zu 
einem der heilſamſten, ſondern auch zu einem der angenehmſten zu 
machen. R. R. 


ſogenannten Kuchengartens, dem beſuchteſten Vergnü⸗ 
gungsort, nicht allein für die Badegäſte, ſondern auch für die Naumbur⸗ 


Ueber das Geſchichtliche der Rudelsburg habe ich wenig vernommen h 
die Ritter von der Rudelsburg und Wolfseck ſollen ſich ausgezeichnet ha⸗ 
ben in dem Streite Friedrichs mit der gebiſſenen Wange mit ſeinem Vater, 
Ob ein Ritter von Rudelsburg auch der Be- 
gründer von dem nicht allzuweiten Rudolſtadt ift, habe ich nicht in Er⸗ 
fahrung bringen können. — Von der Burg iſt noch ein alter Thurm wohl 
erhalten, welcher im Sommer von einem Kaſtellan bewohnt wird, der zu 
gleicher Zeit ein recht gutes Braunbier führt. Die Hallen, einft jeden- 
falls, den Ruinen nach zu urtheilen, von großer Pracht und Herrlichkeit, 
ſind noch nicht ganz zerfallen und in ihnen ſind zur Bequemlichkeit der 
Beſucher Bänke und Tiſche angebracht. Der romantiſche Sinn der Deut⸗ 
ſchen Studentenſchaft zeigt ſich darin, daß in dieſen grauen Hallen die 
Corps von vielen Hochſchulen ſich verſammeln, um hier gemüthlich zu 
kneipen. Wer von Allen, die in Leipzig, Halle, Jena namentlich in Corps 
waren, denkt nicht mit freudiger Erinnerung an den erſten Pfingſtfeier⸗ 

Schon ein Paar 


Landwirthſchaftliches. 
Bemerkungen uber die Aufzucht (Ernährung) der Kälber. 
Von Profeſſor Dr. Haubner. 


Die Aufzucht der Kälber als Milchvieh. 
(Schluß aus Nr. 164.) 

Die Sättigung des Kalbes ift ebenfals kein Maßſtab für das 
Nahrungs-Bedürfniß. Man kann jedes Thier dazu beſtimmen, größere 
Nahrungs⸗Mengen in ſich aufzunehmen, als erforderlich iſt zur Erhal⸗ 
tung und naturgemäßen Entwickelung des Körpers. Einen thatfächlichen 
Beweis giebt jede Maſtung, und hier die Kälbermaſtung. Es wird dann 
ein künſtlich erzeugter Hunger gebildet, jo wie es auch einen künſt⸗ 

erzeugten Duitit giebt, und de der Sättigung kann davon 
nicht mehr als naturgemaßer Maßſtab des Nahrungsbedurfniſſes gelten. 
Das gilt bei allen Thieren, wird aber ganz beſonders von Belang bei 
Kälbern (Wiederkäuern), weil hier noch eigenthümliche Vorgange in dem 
Wachsthume der Magen ftattfinden. Man kann deshalb ein Kalb bald 
dohin bringen, immer mehr und mehr zu ſaugen (ſaufen), fo daß ſogar 
(wie die Erfahrung lehrt) die Milch einer Kuh nicht ausreichen kann. 
Dieſe Verhaltniſſe bezeichnen zwei ſprüchwörtliche Redensarten; fie hei- 
ßen: „Große Freſſer werden nicht geboren, fie werden erzogen;“ und 
„Kinder⸗Maß und Kälber⸗Maß müſſen alte Leute wiſſen.“ So fällt denn 
auch dieſe vermeintlich ſehr naturgemäße Beſtimmung des Nahrungs- 
Bedarfes. 

Unter dieſen Umſtänden bleibt nur der Ausweg: entweder es wird 
das Milch⸗Quantum des noch naturgemäß lebenden Rindes (Steppen⸗ 
viehes) als der ausreichende Nahrungsbedarf erachtet, oder es wird 
daſſelbe auf verſuchsgemäßem Wege und in Berückſichtigung bisheriger 
Erfahrungen feſtzuſtellen geſucht. Letzteres iſt allerdings bereits geſchehen, 
aber wir finden hier weit auseinandergehende Anſichten und Behauptun⸗ 
gen, die eine nähere Beleuchtung finden. m a 

v. Riedeſel, dem alle bisher verſuchten Aufzuchtsverfahten in 
ihren Erfolgen nicht genügten, ſchlug ein neues Verfahren ein. Er be⸗ 
ſtimmie: Das Kalb kann und ſoll täglich fo viel Milch ſaufen, als 1 
feines lebenden Gewichts, d. i. die ganze Milch der Mutter, die als 
Durchschnitt bet reichlicher Fütterung und Haltung gewohnlich anzuneh⸗ 
men iſt. Dieſe nach obigen Erörterungen zu reichliche Ernährung wurde 
andauernd und ſpäter in gleicher Weiſe auch mit andern Futtermitteln 
(Heu und Hafer) fortgeſetzz. Der Erfolg war in Bezug auf die körper⸗ 
liche Entwickelung der Thiere ganz uberraſchend und eben fo befriedigend, 
und jehlen es auch anfangs in Rückſicht des eigentlichen Zweckes zu ſein, 
nämlich: gutes Milchvieh zu erziehen. Später ſtellte ſich jedoch heraus, 
daß dieſes nicht erreicht war. Von den in dieſer Art aufgezogenen Thie⸗ 
ren haben ſich in der Milchergiebigkeit nur wenige als gut, noch keine 
als ausgezeichnet, die meiſten nur mittelmäßig und ſehr viele ſogar als 
ganz ſchlecht ausgewieſen. Alles genoſſene Futter verwandelte ſich in 
Fleiſch und Fett, die Milchabſonderung hörte früh wieder auf (einige 
Mal ſchon 4 Wochen nach dem Kalben) und die Thiere rinderten ſelbſt 
nicht einmal wieder. 

Dieſer Erfolg war zu erwarten; er mußte eintreten. Die Art der 
Ernährung war nichts weiter als eine treibhauszartige (frühreife) Maſtungs⸗ 
Aufzucht. Iſt nun einmal die organiſche Thätigkeit vorzugsweiſe und 
dauernd auf Fleiſch⸗ und Fettbildung (auf Stofferzeugung für den eige⸗ 
nen Körper) hingelenkt, dann kann eine andere Stofferzeugung nicht noch 
in gleicher Ausbildung Platz greifen, eine Stofferzeugung namentlich, 
die — wie die Milch — ebenfalls aus dem Ueberſchuß der Nährſtoffe 
hervorgeht und wefentlich für einen anderen Organismus beſtimmt iſt. 
Mit jeder Maſternährung ſinkt das Geſchlechtsleben. 

In ſchroffem Gegenſatze von dieſer Aufzuchtweiſe ſtehet die Aufzucht, 
wie ſie vielfach in Gegenden geübt wird, wo ich Alles nur um Milch⸗ 
erzeugung drehet. Es wird als Grundfab hingeſtellt: dem Kalbe und 
Jungvieh uberhaupt gehört eine magere und nappe Ernährung, ohne 
alle und jegliche Beſchleunigung der körperlichen Entwickelung. Je we⸗ 
niger ein Thier gewöhnt ift, aus dem Vollen und im Ueberfluß zu leben 
(Naſternährung), deſto mehr wird es einen jpäteren Ueberſchuß von Nah- 
rung in Milch abſetzen. Man beſtimmt hier für das Kalb an Milch ca. 
1% feines körperlichen Gewichtes bis hoͤchſtens s, ein Milchquantum, 
welches, beiläufig zu bemerken, dem Quantum in naturgemäßer Abſon⸗ 
derung entſpricht. Es wird dann bald, ſchon in den erſten Wochen, die 
Milch verdünnt, es werden Milchrückſtände (blaue Milch, Molken) in 
Anwendung gezogen und eben jo früh das entsprechende Nebenfutter (Heu, 
Grünfutter). 


Tage vorher verſammeln ſich Depulirte der einzelne Machege Fragen 

j ſprechen. Am erften Pfingſtfeiertag kömmt die 
en in Köſen an. Der Auszug auf die Ru⸗ 
delsburg iſt ein buntes, fröhliches Schauspiel. Die Ankunft der Hallen⸗ 
ſer und Jenenſer Burſchen geſchieht in Wagen, die Senioren kommen in 
Vierſpännern, dabei ſind Reiter in höchſtem Wichſe. Wenn man aber 
nun von der Rudelsburg herunterblickt auf die jugendlich kräftigen Ge⸗ 
ſtalten mit Farben-Müͤtzen und Bändern, Präſiden mit Schärpen, — 
Renommirfüchſe mit Kanonenſtiefeln und mächtigen Sporen, — wenn 
man ihren frohen Uebermuth hört, ihren Jubel ſieht und ihre Freude 
ſtrahlenden Geſichter, da begreift man den enthuſtaſtiſchen Ausſpruch 
Wilhelm Hauff s: „Der Student, fo er nicht im letzten Semeſter ſteht, 
ift kein Menſch, ſondern ein Halbgott!“ — — Natürlich lockt dies Schau⸗ 
ſpiel ſämmtliche Badegäſte, Herren und Damen, nach der Rudelsburg, 
ja ich habe manche Dame geſehen, welche mit großem Ernſte unſerem 
feierlichen Landesvater beiwohnte, natürlich in einer angemeſſenen Ent⸗ 
fernung. 

Dies iſt die liebliche Rudelsburg, und wer oben geweſeg iſt, der 
theilt gewiß das Entzücken Kugler's, welcher ihr das ſchoͤne Lied ſingt: 

An der Saale grünem Strande 

Stehen Burgen ſtolz und kühn, 

Ihre Daͤcher ſind zerfallen 

Und der Wind ſtreicht durch die Hallen, 
Wolfen ziehen d'ruͤber hin. u. ſ. w. 

So bietet denn Köfen nicht allein dem Kranken, ſondern auch dem 
Gefunden, der Sinn für ſchöne Natur hat, vielfachen Reiz. Der Beſuch 
des Theaters in Weimar iſt durch die gerade paſſirenden Eiſenbahnzüge 
ſehr erleichtert — und Weimar wahrt wenigſtens etwas noch feinen frü⸗ 
heren Ruf. Zur Spielholle ift aber Koſen Gottlob! noch nicht geworden. 

Die nächſte Station von Köſen nach Eiſenach zu iſt Sulza, ein 
gleichfalls in dem romantiſchen Saalthale gelegenes Städtchen. Sulza 
iſt jedoch weniger beſucht als Köſen, wohl wegen der minder ſtarken 
Soole. Die meiſten Badegaſte find aus dem Großherzogthume Weimar, 
beſonders ſolche, denen Köfen zu theuer iſt. Uebrigens beſitzt Sulza ein 
recht nettes Kurhaus, hat fchöne Spaziergänge und bietet fo faſt denſel⸗ 
ben Reiz der Gegend wie Köſen. Wohnungen und Bäder ſind bedeutend 
biliger als in Köfen. Das (nach der Analyſe Liebig’s) ſtärkſte Sol ⸗ 
bad iſt aber Salzungen, ein Badeort, der von Jahr zu Jahr im⸗ 
mer mehr an Frequenz gewinnt. Die Soole iſt hier viel ſtaͤrker als in 
Köſen und Sulza, — ja man kann es Rehme an die Seite, und bedeu⸗ 
tend höher als Soden ſtellen. Die Geſchichte des Soolbades zu Sal⸗ 
zungen beginnt mit dem Anfange dieſes Jahrhunderts, wo zuerſt einzelne 
Leidende auf ärztlichen Rath anfingen, hier Soolbäder zu gebrauchen. 
Der in vielen Fallen auffallend günſtige Erfolg mehrte nach und nach 
die Zahl derer, welche dieſe Bäder benutzten, ſo daß ſchon 1821 eine 
öffentliche Badeanſtalt eingerichtet werden konnte. Vor nicht langer Zeit, 
da die Frequenz immer mehr ſtieg, wurde am Ufer des Salzunger See's 
ein großes Kurhaus gebaut und allen Anforderungen gemaß eingerichtet. 
Hier finden wir alle Bequemlichkeit und Eleganz in Salons und Zim⸗ 
mern, wie in den größern Badeorten Deutſchlands — Douchebäaͤder, 
Schlammbader, Sool-Dunftbäder, Dampf⸗Douchen, — befondere Zim⸗ 
mer zu örtlichen Anwendungen des Sooldampfes auf einzelne Körper- 
helle, und namentlich die nöthigen Vorrichtungen zu Bädern in irreſpi⸗ 
zuslen Dünften und Gasarten. Die Wannen ethatten die kalte Soole 
gi den gewöhnlichen Bädern aus dem Stadtbrunnen, von wo ſie bei 
einem Fan von 36 in Rohren von eiwa 4“ Durchmeſſer geleitet wird, ſo 
daß ſie mi großer Kraft in die Wannen ſtürzt und auch zu kräftigen kal⸗ 
ten Douchen angewendet werden kann. N 

Bei dem großen Reichthume an Soole von dem verſchiedenſten Ge⸗ 
halt kann dort Soole von jeder beliebigen Stärke zu den Bädern verwendet 
werden; und wohl kaum dürfte in irgend einem andern Bade eine ſolche 


ortſetzung in der Beilage.) 


Donnerſtag den 19. Juli. 


o wünſchenswerth dieſes auch iſt und ſein mag, ſo kann doch daraus 
ebenfalls wieder Uebles erwachſen. Die Thiere, an und für ſich ſchon 
zart und unkräftig, halten zu wenig auf ſich und geben auch das her, was 
ſie ſelbſt dringend bedürfen. Die reichliche Milchabſonderung greift dann 
ihre Conſtitution an, fie werden mager und elend, beginnen zu kränkeln 
und verfallen zuletzt in (Lungen-) Schwindſucht. Oder wenn auch das 
Alles nicht der Fall, dann find fie wenigſtens nicht als Maſtwaare zu 
verwerthen, wenn ſie als Milchvieh nicht mehr taugen. 

Keine dieſer extremen Aufzuchtsweiſen, weder die maftige, noch die 
dürftige, kann empfohlen werden. In der Mitte zwiſchen Beiden liegt 
das Wahre. Alle Gewichtsgroßen zwiſchen dem 4 und i des lebenden 
Gewichts vom Kalbe find empfohlen und verſucht. Faßt man die Reſul⸗ 
tate zuſammen, die bis jetzt gewonnen find, jo ergiebt ſich: daß das 
Milchquantum, das ein Kalb in den erſten Lebenswochen bedarf, einer- 
ſeits um gedeihlich ſich zu entwickeln, andererſeits um Ausſicht auf Milch- 
ergiebigkeit zu gewähren, zwiſchen 3 — 3 feines lebenden Gewichtes zu 
betragen hat. Ob dieſe Zahlen ſich noch in engere Grenzen bringen laſ⸗ 
fen, bleibt weiteren und auf mehrere Generationen ſich erſtreckenden Ver⸗ 
ſuchen anheimgeſtellt. Race und Individualität der Thiere, ſo wie das 
ſpätere Aufzuchts⸗Verfahren, wird aber zugleich von Belang bleiben. 

b) Die Dauer der Milchverabreichung. 

Es wird immer eine Schwierigkeit bleiben, die Dauer der Milch. 
verabreichung allgemeingültig zu bezeichnen, ſo daß nämlich einerſeits 
die moglichſte Milcherſparung erzielt, andererſeits aber auch wieder die 
Entwickelung des Kalbes nicht gefährdet wird. Mancherlei Nebenver⸗ 
hältniſſe (der Werth der Milch und der Rückſtände, der zu beſchaffenden 
Surrogate 2c.) werden zuletzt immer den Entſcheid zu geben haben. Im 
Alugemeinen jedoch dürfte nachfolgende Beſtimmung am meiſten den For⸗ 
derungen entſprechen und hat ſich bisher auch am Beſten bewährt. Im 
ſten Lebensmonate muß die unvermiſchte ſüße Milch das Haupt-, be⸗ 
ziehungsweiſe ausſchließliche Nahrungsmittel ſein. In letzter Zeit noch 
etwas gutes Heu zum beliebigen Genuß anzubieten, kann geſchehen. Im 
zweiten Monat beginnt die allmählige Verkürzung der ſüßen Milch, und 
an ihre Stelle treten dann die Milchrückſtände (blaue Milch, Molken, 
ban aui c.). Die Verabreichung von Heu nimmt zu und daneben 
— — etwas gequetichter Hafer angeboten werden. Im dritten Mo- 
— shi Verkürzung der Milchrückſtände ein und an ihre Stelle 
ift dag n Geſoffe von Gerſten⸗, Haferſchrot ce. Mitt Jahr 
mitteln und n befähigt, ſich nur von den gewöhnlichen Futter⸗ 

m reinem Waſſer zu ernähren; ein noch längerer, doch mä⸗ 


diger Bortgebtauc nahrenden Geſoſſes 
. „oder — wenn es wohlfeiler iſt 
— don Milchrüekftänden, ſelbſt — neben Grünfutter und Weidegang, 


bleibt aber anzurathen und kann noch füglich durch 1 — 2 Monate ge⸗ 
ſchehen Dieſe Art der Aufzucht nähert ſich dann am meiſten der natur⸗ 
gemäßen Saugezeit von 4—5 Monaten. Es ſei hier beiläufig bemerkt, 
daß es in Holland faſt allgemein üblich iſt, die Kälber in den erſten 
Monaten des Weideganges mit Milchrückſtänden fortzutränken; ein Ver⸗ 
fahren, deſſen Bedeutung ſpäter noch erörtert werden ſoll. 

Nichts iſt verderblicher für die gedeihliche Entwickelung des Kal⸗ 
bes, als eine plötzliche Entziehung der Milch, oder ein zu frühes Spa⸗ 
den. Beim Saugen kommt erſteres oft vor; man überläßt die Milch der 

x dem Kalbe durch 3 — 4 Wochen zum vollen Selbſtgenuß und 
entwöhn es dann plötzlich; während beim Auftränken häufig dadurch 
geſündigt wird, daß ſchon von der zweiten Lebenswoche an die ſüße 
Milch verkürzt und durch Milchrückſtände erſetzt und dann bald zu Sur⸗ 
rogaten übergegangen wird. 

n c) Weidegang. 

In allen Ländern, wo die Kälberaufzucht blüht, werden nur im 
Frühlahre Kälber aufgezogen und beim Weidegange. Mit einem Alter 
von 3 bis 4 Monaten (gewohnlich Johanni) kommen ſie auf die Weide 
und bleiben dort bis zum Herbſte (Martini). Es läßt fi phyſiologiſch 
nachweiſen (was hier weiter nicht geſchehen ſoll), daß der Weidegang 
zur gedeihlichen Entwickelung des Kalbes weſentlich beiträgt und nicht 
durch Stallfütterung erſetzt werden kann. Ich meine hier eine gedeihliche 
Entwickelung des Korpers an fid) und insbeſondere auf ſpätere Milcher- 
giebigkeit. Das ift der Grund, weshalb bei Stallaufzucht die Milch- 
erglebigkeit ſchwerer zu erzielen und durch Generationen mit Sicherheit zu 
erhalten iſt. Ich kenne Fälle, wo Gutsbeſizer von beſſeren Viehſchlägen, 
nach eingeführter Stallfütterung, nicht mehr ſo milchreiches Vieh groß 
zogen, als vorher; ja ſelbſt nicht ſo großes Vieh zogen, als die Bauern, 
ee dieſe ger gutes Vieh hatten, aber Weidegang beibehielten. 

eidegang erſcheint da i i öthig, aber erleichtert 
nde Auf noch nicht unbedingt nöthig, ch 


(Amts- und Anz.⸗Blatt f. d. landw. Vereine d. Königreichs Sachſen.) 
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Dor Sommertheater im Odeum. 
Benefi mei ag: Dei aufgehobenem Abonnement. Zum 
und Jer SHaufpieletin Frl. Gothe. Mariette 
Dei ton, oder: Die Heirath vor 
Dumas, frei mel. Vaudeville in 3 Akten nach Alex. 


Stiegmann. 8 von W. Friedrich. Muſik von 


Karpitzko; 


Oſielsk; 
dei ung 
eingegangen, welche wir heute 


Comité daſelbſt zugeſtellt haben. 
Poſen, den 18. Juli 1855. 
Die Zeitungs ⸗Erpedition von W. Decer & 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Gabriel Wellner aus Rogaſen, 
Fräulein Appel aus Mur. Goslin. 
Vorläufige Anzeige. 


vielen an mich ergangenen Aufforderungen 


Comp. 


Um den 


b) im Bromberger Kreiſe: 


c) im Buker Kreiſe: 
Konin Mühle Nr. 12.; 

d) im Chodzieſener Kreiſe: 
Margoninsdorfer Windmühle; 

e) im Czarnikauer Kreiſe: 
Dratzig, Reallaſten; 

f) im Frauſtädter Kreife: ? 
1) Luſchwitz, auch Gemeinheitstheilung, 2) Nie- 
der⸗Pritſchen, 3) daſelbſt Ablöſung des Sch 
korns, 4) daſelbſt Ablöſung der Abgabe an die 
Scharfrichterei in Frauſtadt; 


immer, doch für längere Zeit erreicht. N 

Von dieſem Gedanken erfüllt, ſtellte ich folgende Verſuche an: Im 
Frühjahr 1854 hatte ich auf einem kleinen Speicher einen Haferhaufen, 
welcher alle Wochen durchgearbeitet werden mußte; brachte man die 
Hand hinein, ſo war die Hitze auffallend und es entwickelte ſich ein 
ſtarker Schimmelgeruch. Wegen Mangel an Raum konnte ich den 
Hafer nicht dünner aufſchütten, und es wurde durch das Umarbeiten 
immer nur ein gewiſſer Theil von der Wärme befreit. Ich war da⸗ 
mals mit der Drainirung eines Grasplatzes beſchäftigt und über⸗ 
legte oft die großen Vortheile derſelben, wenn dieſelbe allgemeiner ver- 
ftanden und ausgeführt wäre. Es war mir vom Winter her eine An⸗ 
zahl Röhren des kleinſten Kalibers, fo wie man fie zu Alengon zu 22 Fr. 
das Tauſend kauft, übrig geblieben. Auch hatte ich ſehr ſchmale Pap⸗ 
pelblätter zur Hand, von welchen ich 4 Brettchen horizontal auf den 
Boden legte, in einer Entfernung von 1 Metre (34 Fuß), darauf legte 
ich meine Röhren Mündung an Mündung wie unter die Erde. Als ich 
ſah, daß ſich die Rohren ſchwer in dieſer Lage erhielten, machte ich in 
gewiſſen Entfernungen Löcher in die Brettchen, und erlangte mit ausge⸗ 
glühtem und gewundenem Meſſingdraht die erwünſchte Feſtigkeit; hierauf 
nun ſchüttete ich den Hafer leicht auf die Röhren (ungefähr 33 Genti- 
metres, eiwas mehr als 1 Preuß. Fuß) und machte die Oberfläche leicht 
hin eben. Wie das erſte Mal legte ich hierauf einen zweiten Strang 
Röhren auf vier neuen Brettchen befeſtigt, über welche ich eine zweite 
Lage Hafer ſchüttete und dabei Sorge trug, die zweite Linie kreuzweiſe 
über die erſte zu legen und baute ſo nach und nach vier Lagen von 
Röhren auf, deren letzte mit Hafer bedeckt war. Mein Getreidehaufen 
wurde nach und nach einem Haufen gehauener Steine ähnlich, wie 
man ſie an den Straßen ſieht, auf jeder der langen Seiten guckten 
die Mündungen der Rohren heraus und das Ganze hatte das Anſehen 
einer kleinen Artilleriebatterie. Der Hafer war warm und roch ſauer; den 
anderen Tag war er nur noch lau, den 3. Tag war er ſchon kalt. Der 
ſaure Geruch durch die Erhitzung verringerte ſich merklich und war nach 
14 Tagen ganz verſchwunden. Ich habe ihn ſo langer als 3 Monate 
während des ganzen Sommers liegen laſſen, ohne ihn umzuſchaufeln 
und wurde derſelbe weder warm, noch kam er in Gährung; er ſchien 
mir ſogar Kälte an die Hand zu verbreiten, wenn man ſie hineinbrachte. 
Dieſes Mittel, welches ſich beim Hafer, der ſich vor allen Getreldearten 
am leichteſten erhitzt, ausreichend erwies, muß ſich bei den anderen Ge⸗ 
treidearten noch mehr bewähren. Da ich im vorigen Jahre keine anderen 
Getreidegattungen hatte, konnte ich mit ſolchen keine Verſuche machen, 
doch kann ich auch für dieſe an dem Erfolge nicht zweifeln. Ich habe 
mir vorgenommen, nach der Ernte von 1855 wieder darauf zurück⸗ 
zukommen. Nie gab es ein einfacheres, ſparſameres und für Jeder— 
mann leichter anwendbares Mittel. Mit Röhren für 32 Fr. kann 
man große Maſſen von Cerealien lüften und aufbewahren; man 
kann bei feſtem Fußboden ſo viel man will, aufſchütten und auf 
demſelben Raume das Dreifache und Mehr an Körnern unterbringen. 
In den großen Aemtern, in den Magazinen der Regierung oder großer 
Geſchäftsleute würde es leicht fein, dieſe Vorrichtung noch zu verbeſſern, 
z. B. in den Mauern in der Ebene des Fußbodens auf der Nordſeite 
kleine Oeffnungen anzubringen, welche, mit kleinen Zinkröhren aus⸗ 
gelegt, in die unterſte Lage der auf dem Boden liegenden Röhren münden 
und eine Cirkulation der äußeren kalten Luft in der Maſſe und ein Sinken 
der Temperatur um mehrere Grade bewirken würden; ſchon dies würde 
die Entwickelung der Larven erſchweren. Man könnte auch mittelſt eines 
transportablen Apparates, welchen unſere intelligenten Chemiker bald er- 
finden würden, einen Strom von Kohlenfäure in den Getreidehaufen drin— 
gen laſſen, welches der Qualität nicht ſchaden und die etwa vorhande- 
nen Larven tödten würde. Der das Gas entwickelnde Kolben könnte 
mit den Röhren in Verbindung gebracht werden. Man würde dafür for- 
gen müſſen, die entgegengeſetzte Mündung mit einem leichten Holzpropfen 
zu ſchließen, ſo wie es überhaupt nützlich ſein dürfte, während des Auf— 
ſchüttens des Haufens die Oeffnungen zu verſchließen, da doch unvermeid⸗ 
lich immer einige Körner in die Röhren fallen. Ueberhaupt hat wohl 
die Drainage ihr letztes Wort in der Oekonomie noch nicht geſprochen; 
die Röhren konnen vielleicht, auch beim Einſchobern des Heus und Ge⸗ 
treides in naſſen Jahren Dienſte leiſten. Nichts iſt leichter, als den 
Mittelpunkt von Röhren des größten Kalibers zu bilden, und nach innen 
hin ſtrahlenfoͤrmig während des Einſchoberns 4 oder 8 Lagen von je 1 


ferner: 


den Ortſchaften: 
a) im Birnbaumer Kreiſe: 
Striche, Gräſerei⸗Ablöſung; 
b) im Chodzieſener Kreiſe: 


c) im Gneſener Kreife: 


äh» | d) im Kröbener Kreife: 
Bialykal; 


e) im Wirſitzer Kreiſe: 


| 


B. Gemeinheitstheilungen, Separationen, Holz⸗ und 
Weideabfindungen ꝛc. nach der Gemeinheitsthei⸗ 
lungs- Ordnung vom 7. Juni 1821 in folgen- 


1) Haſenberger Grundwieſen unterhalb Stöwen, 
2) Smilowo, 3) Uscz, Brennholz-Abfindung, 
4) Uscz⸗Hauland, 5) Zelgniewo; 


1) Stadt Czerniejewo, Holzfixation, 2) dafelbit 
Weideabfindung, 3) Neu-Kokoſzkl, 4) zur Sad 
Powidz gehörige Wylatkowoer Forſtterra 
vitutenablöſung, 5) Imielinko; 


(Landw. Handlsbl.) 


Vermiſchtes. 


Aus München ſchreibt man der Spen. Zeitg. Großes Aufſehen 
macht jetzt die neueſte Schrift des Profeſſors der Chemie Pettenhofer: 
„Unterſuchungen und Beobachtungen über die Verbreitungsart der Cho⸗ 
lera“, in welcher nachgewieſen wird, daß das intenſive Auftreten der 
Seuche in München und anderen Städten Baierns den ſchlechten ſanitäts⸗ 
polizeilichen Maßregeln und dem Mangel an Reinlichkeit haupt⸗ 
ſächlich zuzuſchreiben ſel, zu deren ſchnellen Abhulfe dringend aufgefor- 
dert wird. Das Minifterium hat daher den Kreisregierungen eine An⸗ 
zahl Exemplare zur Vertheilung an die Phyſikate übergeben. 


Bei dem Optiker Amuel in Berlin findet ſich jetzt eine Reihe von 
Stereoſkop⸗Anſichten aus der Preußiſchen Abtheilung der Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung in Paris aufgeſtellt. * 

Zu der Kunſtkammer im Königl. Schloß werden gegenwärtig keine 
Einlaßkarten mehr ausgegeben, indem man bereits mit dem Einpacken 
und Ueberſiedeln der Gegenſtände nach den zur Aufnahme derſelben be- 
ſtimmten Sälen im neuen Muſeum beſchäftigt iſt. 


Die in Berlin in dem Laden des Herrn Moore in der Königl. 
Bau⸗Akademie ausgeſtellte „Amerikaniſche Waſch⸗Maſchine“ wird vom 
weiblichen und heirathsbefliſſenen Publikum viel in Augenſchein genom⸗ 
men und ift zu dieſem Zweck den ganzen Nachmittag über in Thätigkeit. 


) In Bezug auf Kartoffel- und Rühenmiethen hat ſich das Legen 
von Dramröhrenfträngen nicht als prakliſch herausgeſtellt, da alle Wurs 
zel und Knollengewaͤchſe möglichſt hermeitſch verſchloſſen aufbewahrt fein 
wollen. Doch verdient für andere Früchte die Idee des Herrn Huvellier 
unferes Erachtens alle Aufmerkſamkeit. Es würde uns freuen, durch obige 
Mittheilung zur Anſtellung umfaſſender Verſuche, deren Reſultate wir gern 
veröffentlichen würden, auch in Deutſchland angeregt zu haben. 

Ann. d. Red. des Landw. Handlsbl. 


Angekommene Fremde. 


Vom 18. Juli. 

BUSCH'S HOTEL DER „ Königl. Kammerherr Graf Nadolinski 
“dh re . e ee die Kaufleute — 
en berg, Orlopp aus Königsberg, Mies und Hartmann aus 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Lieutenant im 11. Infte. - Meg. 
v. Wallenberg aus Silberberg; Fähnrich im 11. Juftr.⸗Regt. v. Poſer 
ag Ar im 10. Infte.» eat. v. Johnſton, v. Burgsdorff, 
tier und Zabeler aus Neiße; Kaufmann Becker aus Brandenburg. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutebeſitzer v. Skoraſzewsli aus 55 
ſota, v. Brudzewski aus Labiſzynek und Kolski aus Gneſen; Guts⸗ 
pächter v. Mikkoweli aus Morka, die Kaufleute Leichtentritt und Zo⸗ 

HOTEL DU Nn Die Kauflente N 

. ie Kaufleute Neeſe aus Vielefe 
aus Thorn; Bevollmächtigter v. Siedmiogredzki — . 
theker Otto und Uhrmacher Schmidt aus Berlin. x 

HOTEL DE PARIS. Probſt Sadowski aus Siedlemin; Rentier Por 
lasfi aus Arkuſzewo; die Gutsbeſitzer v. Baranowoli aus Gwiazdowo 
und v. Rychlowafi aus Wegorzewo 

HOTEL DE BERLIN. Stud phil. Szymanski aue Pleſchen; Fabrik- 
befiger Scherl aus Schwedt; Oberamtmann Dütſchke aus Rombezyn; 
Frau 2 v. en aus Bu die Gutsbeſitzers⸗ 

„aden, Wiewierowsfa aus Breslau und v. Bojanewsfa aus Karſewo. 

W EISSER ADLER. Hauptmann Wolff aus Czarnikau und Gutsbe— 
ger Zackel aus Buchwerder. 

a ek re Lehrer Cohn aus 
Ino aFam und Commis Noahfeld aus Biſchofswerder. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Peiſer aus Keimin, Krolo⸗ 
ſchiner und Gellert aus Pleſchen, Aron aus Filehne, Herzberg aus 
Pinne. Levy aus Samoeczyn, Sternberg und Kantorowiez aus Schnei⸗ 
demühl, Frau Kaufmann Landsberg aus Santenysl. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Braun aus Czerleino und Romann 
aus Kobylin! Frau Kaufm. Hirſchberg aus Wreſchen und Handlungs⸗ 
Commis Oberzyek aus Berlin. 

PRIVAT. Lois Fräulein Wegner aus Berlin, leg. Mühlenſtraße 
Nr. 3. Gutsbeſitzer v. Marylski aus Marfhan, log. Langeſtraße 


Hi ki Beamter v. Luſzezeweki aus Warſchau, log. Mühlenftrage 
* * 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Verbindungen. Hr. Rittmeiſter E. v. Bangerow mit Frl. Agnes 
v. Hanſtein in Wahlhauſen bei Heiligenſtadt. 


S ... —— 
Bekanntmachung. 
Es werden: 

A. Renten- und Reallaſten-Abloſungen und Reguli⸗ 
rungen nach den Geſetzen vom 2. März 1850 in 
folgenden Ortſchaften: 

a) im Bomſter Kreife: 


im Schildberger Kreiſe: 

a Dis, Forſiberechtigungen der Eigenthümer; 
in unſerem Reſſort bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſezungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf 

den 29. Auguſt d. J. Vormittags 11 Uhr 

hierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anberaumten Ter- 
mine bei dem Herrn Regierungs- Aſſeſſor Hoyer 
aua nehmung ihrer Gerechtſame zu melden, widri⸗ 
Keule 5 fie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Falle der 
, ezung, wider ſich gelten laſſen müſſen und mitkeinen 
binwendungen dagegen weiter gehört werden können. 

Poſen, den 21. Juni 1855. 

oͤnigliche General Kommiffion für die 

Provinz Poſen. 


Pferde: Verkauf. 


Bei der am 7. Auguſt d. J. Vormittags hier an» 


in, Ser⸗ 


zu genügen, werde ich mein Rieſen-Sonnen⸗ ) im Inowraclawer Kreife: 1) Amt Wirfig, wozu die Sachen ) Wirſttzer beraumten Auktion ſollen außer 9 Landbeſchalern und 
Auch ge, welches 400,000 Dal vecgrobert dar de 10 Forſten, Weibeabfindung, dg, Separation, 3 Fohlen verſchedenen ales auch 2 ebelgezüchtete 
nufſtellen. Gleichzeitig kommen die neueſten | h) im Koſtener Kreife: e) Wirſitz, Separation und Weideabfindung, fehlerfreie Hengſte verkauft werden, 3 Jahr alt, 3 und 


ei ch wn he Cafes Bilder zur Anſchauung, 
g in. Nä ie 
Anſchlagezenel. ennenſchein. Näheres enthalten d 
Wilhelm Bernhardt, 
Optiker. 


Kotuſz; 


) im Pleſchener Kreiſe: 
k Kruczyn⸗Hauland, Ablöfung der Renten; 
) im Schildberger Kreife: 
1) Parzynow, 2) Borek, auch Separation; 


) im Wreſchener Kreife: 


d) Dfiet Büdner⸗Auseinanderſetzung, e) Wirſi 
1 Ae Separation, f) Oſiek und g 
felde, Wieſen Separation, gehören; 


Strzalkowo⸗Hauland, Separation; 


44 Zoll hoch, ſchwarzbraun und Rappe, welche als 
een und Gebrauchs ⸗Pferde empfohlen werden 
| können. 


Eich 


Schloß Zirke, den 11. Juli 1855. 
a 0 Der Landſtallmeiſter. 


Bei A. Sacco in Berlin iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben, in Poſen in der 
Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpmer): 


Die neue Konkurs⸗Orduung 
nebſt dem Geſetz über die Einführung derſelben und 
dem Geſetz betreffend die Befugniß der Gläubiger zur 
Anfechtung der Rechtshandlungen zahlungsunähiger 

Schuldner außerhalb des Konkurſes. 
Eingeleitet und mit Erläuterungen 
und Anmerkungen unter Benutzung 
des Kommiſſionsberichts und der Mo: 


tive der Regierungsvorlage verſehen 


von 
Gustav Rasch, Doktor beider Rechte. 
84 Bogen 8. Preis 10 Sgr. 


Das Gut Parsko nebft dem Vorwerk Zy- 


dowo im Koſtener Kreiſe, Poſener Departe⸗ 
ments, 4 Meilen von der Glogau-Breslau-Po⸗ 


ſener Chauſſee belegen, deſſen Grenzen auch die 
Eiſenbahn berühren wird, enthaltend 1800 Morgen 
Areal, wovon die eine Hälfte Weizen-, die andere gu- 
ter Roggenboden, und 70 Morgen zweiſchnittige Wie ⸗ 
ſen, iſt nebſt komplettem lebenden und todten Inven⸗ 
tarium aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt die Beſitzerin auf Parsko bei 


Schaf⸗Verkauf. 
Auf dem Dom. Weiß ⸗Kirſch⸗ 


wegen Abſchaffung der Heerde zum Verkauf. Das 


Nähere auf dem Wirthſchafts⸗Amt. 5 
Auf dem Vorwerk Mieleeinek 
; bei Grätz ſtehen 200 Fetthammel zu 
verkaufen. A 
Herbſt⸗ oder Stoppel⸗Nüben 
empfiehlt in beſter Qualität 
die Samen⸗Handlung von 


HEINRICH MAYER, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Pan + _ Königsitrabe 15. a. 


Himbeer: Saft 


friſch von der Preſſe bei 


Wohlfeiler perkat 


Brodverkauf 


Um mit meinen fehr bedeutenden Beftänden 
an Mehl vor der herannahenden Ernte gänzlich 
zu räumen, habe ich mich entſchloſſen, ein kerniges, 
ausgebackenes Mittelbrod 

5 Pfund für 5 Sgr., 
ein ſchmackhaftes feines Roggenbrod 

1 Pfund für 5 Sgr. 
zu verkaufen. Der Verkauf geſchieht im Brodſcharren 
am alten Markt, vis à vis der Wronkerſtraße erſte 


Verkaufsſtelle links. 
Chualkonvski. 
Ein Reitpferd, gut gerit⸗ 


E r und militairfromm, iſt zu 
verkaufen Friedrichsſtr. 22. 


Birkenſtangen 


find in ſchöner Auswahl vorräthig Graben Nr. 12. a 


Ein evangeliſcher Hauslehrer, muſikaliſch, auf einem 
Seminar gebildet, ſucht noch vom 1. Auguſt ab oder 
ſpäter ein anderweitiges Engagement. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 

Aſſocié⸗Geſuch. 

Der Inhaber einer bedeutenden Fabrik, deren Fa⸗ 
brikat der Mode nicht unterworfen und bekanntlich 
rentabel iſt, fucht, um dieſelbe noch mehr auszudeh⸗ 
nen, einen Theilnehmer mit einem disponibeln Kapital 
von 10- bis 20,000 Rihtr. Adreſſen werden in der 
Expedition d. Ztg. unter der Chiffre A. O. erbeten. 

Engagements ⸗Geſuch. 

Ein gewandter Wirihſchafts⸗Jnſpettor, Anfang der 
Dreißiger, unverheirathet, noch ati, der fein Fach 
in prakliſcher wie theoretiſcher Hinſicht verſteht, wünſcht 
in der Provinz Poſen Michaeli d. J. ein anderweiti⸗ 
ges Engagement. > 

Brennerei», Mühlen-, Fabeik⸗ und gründliche Kennt⸗ 
niſſe der Drainage, ſo wie in Anwendung der fremd⸗ 
artigen Düngungsmittel befigend, würde selbiger am 
liebſten eine ſolche Stellung einnehmen, wo er eben. 
falls nur auf Tantieme fteht, n 

Hohe Herrſchaften, welche geneigt find, dieſe 
Offerte zu beachten, bittet man Adreſſen poste re- 
Kante Hayn au in Schleſien sub Z. Nro, 54. 
zu ſenden. * 


Ein junger Mann von anſtändiger Familie, der 
bereits in einem Speditions ⸗Geſchäft war, ſucht, um 
ſich zu vervollkommnen, ein Unterkommen in einem ſolchen 
oder anderem Geſchäft, Adreſſen werden Breslauerſtr. 
Nr. 9. in der Material⸗Handlung erbeten, 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehener 
junger Mann, welcher der Deutſchen wie Polniſchen 
Sprache nicht unkundig ift, kann in meiner Apotheke 
als Lehrling placirt werden. 

Bromberg, im Juli 1855. 

Dr. A. Müller, 


Bärenſtraße Nr. 90. 


dorf bei Bahnhof Schweidnitz ſte⸗ 
0 Stück Schafe von allen Altersklaſſen 


Ein geübter, beider Landesſprachen mächtiger Ge⸗ 
hülfe, findet vom 1. September c. ab eine Stelle beim 
Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſaxius und interim. Bürger⸗ 
meiſter Sprengler in Zerkow. 

Einige im Steppen geübte Mädchen, ſo wie noch 
einige Schuhmachergeſellen, namentlich auf Kamaſchen⸗ 
ſtiefelchen geübte Damenarbeiter, finden bei gutem 
Lohn ſofort und dauernde Beſchäftigung bei 

Julius Bartſch, Berlinerftr. Nr. 33. 


— 


TZENGARTEN 


SCHUE 


> 


Donnerſtag den 19. Juli c. 


Großes Garten⸗Concert 


vom Muſik⸗Corps des Königl. 10. Inf.⸗Regts. unter 
der Direktion des Kapellmeiſters Herrn Heins dorff. 
Entrée 21 Sgr. Familienbillets zu 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 6 Uhr Nachmittags. 
Tauber. 


ELADDERADATSCH, 


Dammſtraße Nr. 5. Heute Donnerftag 
großes Ausſchieben ſehr werthvoller lebender und 


| 


Alabaiter und einer von Porzellan ſellener 
Schönheit nebſt Federvieh. Zum Abendeſſen 
Schoten mit Mohrrüben und Cotteleis, Rinbecbeaten 
mit Gurkenſalat und neuen Kartoffeln. 
Hierzu ladet 600 Perſonen ergebenſt ein 
Gerizch, 


Donnerſtag d Freitag 
Federvieh⸗Ausſchieben. Die Gewinne werden Freitag 
Abend vertheilt. Zum Abendeſſen Gotteleis mit Schoten 

bei E. Rohrmann, St. Martin Nr. 76. 


Eine ſchwarzſeidene Mantille ift am Montag ver⸗ 
loren worden. Wer dieſelbe Wilhelmsplatz Nr. 16. 
abgiebt, erhält eine Belohnung. 


r 


U 


Bie 
Thlr. Sar Bf 


Von 


Thlr. Sar Bi 


ſodter Gegenſtände, darunter ein Gegenſtand von 


Reelles Heirathsgeſuch! 

Ein Wittwer, 33 Jahr alt, Beſitzer einer reizend 
belegenen großen Fabrik und mit einem Vermögen von 
18,000 Rthlr., kinderlos, ſucht eine feinem Alter und 
Vermögens⸗Verhältniſſen angemeſſen gebildete Dame, 
welche geneigt wäre konvenirendenfalls ein Ehebünd⸗ 
niß mit ihm zu ſchließen; die ſtrengſte Diskretion wird 
verſichert und erbeten, und wollen hierauf Reflekti⸗ 
rende ihre reſp. Adreſſen mit Angabe der Verhältniſſe 
unter der Chiffre V. K. Z. in der Expedition dieſer 
Zeitung abgeben. Anonyme oder Rendezvous bleiben 
unbeachtet. 


—— — 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, den 17. Juli. Wind: Südweſt. Wit⸗ 
terung: nach heftigem Gewitter in vergangener Nacht 
abgekühlt. Weizen: ohne Kaufluſt. Roggen: Loco 
wie Termine etwas feſter und beſſer bezahlt; gekündigt 
50 Wſpl. — Loco 831 Pfd. außer Kondition a 60 Ni., 
81 Pfd. 3 eth. Verladungsgewicht a 624 Ni., 82—83 
Pfd. eff. a 624 u. 63 Mt., ſchwimm, 85 Pfd. 19 Lih. 
a 624 Mit., Alles p. 2050 Pfd. gehandelt. Nübel: 
ſehr feſt: Loco von Konſumenten, p. Juli in Deckun⸗ 
gen dringend geſucht. Spiritus: bei kleinem Geſchäft 
behauptet. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 84 — 96 
Mt., hob. und weiß 92-102 N.., untergeordnetere 
Waare 7584 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Ufd. nach Qualität 614—64 
Ri., ſchwimmend 60 — 62 Mt., p. Juli 61 — 614 Rt. 
bez. u. Gd., 62 Rt. Br., p. Juli Auguſt 59-59; Rt. | 
bez. u. Gd., 60 Rt. Br., p. Auguſt⸗ September 587 
594 Rt. bez. u Br., 59 Nt. Gd. p. September⸗Oktober 
581 — 59 Mt. bez. u. Gd., 594 Ri. Br., p. Oktober⸗ 
November 577 — 58 Rt bez. u. Gd., 581 Rt Br: 

Gerſte, große loco 40—47 Ri., fleine 38—41 Ri. 

Hafer loco nach Qualitat 30 — 34 Rt. 

; Erbſen, Kochwaare 57-60 Rt., Futterwaare 54 bis | 
57 Hi. 

Haba loco 174 Rt. Br., 177 RL Gd., p. Juli 
121 Rt. bez., 17 Rt. Br., 173 Ni. Gd., p. Juli- | 
Auguſt 17 Rt. bez., 174 Rt. Br., 17 Rt. Gd. p. 
Auguſt⸗September 17 Nit. Br., 162 Rt. Gd., p. Sev: 
tember⸗Oktober 162 Mt. bez., 16 Rt. Br., 163 Nl. 
Gd., p. Oktober⸗Nevember 1652 —16f Rt. bez., 167% 
Mt. Br., 164 Rt. Gd, p. November» Dezember 163 
Ni. Br., 165 Rt. Gd. | 

Leinöl loce 154 Rt. Br., 15 Nt. Gd., p. Auguſt⸗ 
Oktober 151 Mt. Br., 15 Rt. Gd. 

"Hanföl loco 143 Mt. Br., 143 Rt. Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß Ba} Mt., mit Faß 
312 Ni. bez., p. Juli 311 Rt. Br., 31 Mt. Gd. p- 
Juli⸗Auguſt 314 Rt Br., 31 Rt. Gd, p. Auguſt⸗ 
September 314 Ni. Br., 31 Rt. bez. u. Gd., p. Sep⸗ 
tember Dftober 295 — 1 N. bez., 293 Rt Br. u. Gd., 
p. Dftober: November 287 Mt. bez u. Br. 28 ue Gd. 


* FA HR 


für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Dan 


Stettin, den 16. Juli. Das Wetter blieb in den 
letzten Tagen ſehr warm, geſtern hatten wir heftige Ges 
wilterregen. Die Berichte über den Stand der Saaten 
lauten im Allgemeinen noch immer günſtig und noch 
immer hör! man nichts vom Ausbrechen der Kartoffel⸗ 
Krankheit. Aus Rügenwalde ſchreibt man über den 
Stand der Saaten, daß Roggen nur zum kleinſten 
Theile durch Aus winterung gelitten In: die Achren find 
groß und voll und werden den Ausfall erſetzen. Wei⸗ 
zen iſt ſehr viel ausgeſäet und ſteht ſehr üppig. Kar⸗ 
toffeln ſtehen gut und zeigen noch feine Zeichen von 
Krankheit. Von Rapps und Mübſen iſt wenig gebaut 
und hat derſelbe durch Würmerfraß gelitten, weshalb 
viel umgepflügt wurde. Die Heuernte fallt reichlich 
aus. Klee ſteht ſehr gut und verſpricht großen Ertrag. 
Die neuen Kartoffeln kemmen bereits auf den Markt 
und man iſt mit dem Ertrage derſelben ſehr zufrieden. 
Sollte in dieſem Jahre die Kartoffelkrankheit nicht anfe 
treten oder durch ſpateres Erſcheinen weniger große 
Verheerungen als in früheren Jahren anrichten, fo 
wird dies natürlich auf den Stand der Preiſe ſämmtli⸗ 
cher Brodſtoffe von ſehr weſentlichem Einfluß fein. In 
Irland allein waren im vorigen Jahre 969,435 Acres 
mit Rartofielu bebaut, welche einen Ertrag ven ca. 15 
Millionen Ufd. St lieferten, und dort, wie in den 
meiſten anderen Ländern hat der Anbau dieſer Frucht 
in dieſem Jahre weſentlich zugenommen. (Oſtſ. Zig.) 


Stettin, den 17. Juli. In letzter Nacht r 
Regen; beute warm und bewölkt. ＋ 20° 9. Barker 

Weizen ohne Handel, loco 88 90 Bio. 103 Rt. Br. 
101 Rt. Gd., 90 Bio. eff. 103 Rt. Gd., 89-90 Pfd. 
geſtern nech 1024 Rt. bez., 102 Rt. Gd. 

Roggen schwach behauptet, loco 8182 fd 58 Mt. bez., 
83-86 Pfd. u. 84— 80 Pfd. 63 Rt., 87 Pfo p. 86 Pfd. 
651 Ni. bez., 82 u. 81 Pfd. p. 82 Pfd. 59% Mt. bez, 
Anmeldungen p. 82 Pfr. 59 Nt. bez, 82 Pfd. p. Juli⸗Aug. 
593 Rt. Br., 594 Mt. Gd., p. Ang. Seplbr. do., p, 
Sepl.⸗Okt. geſtern 594 Ni. bez., 60 Rt. Br., 592 Mi. 
Gd. (heute in einem Falle 594 Nt. bez.), p. Ott.⸗Nov. 


59 Ri. Br., p. Frühjahr 56) Mt. bez. u. Gd 


Gerste, lte nach Qualitat 423 — 45 Mt. Or. 
Erbſen, loco kleine Koch- 53 Rt. bez 
Rapps und Rübſen in guter geſunder trockener Waare 
108 Mt. Gd. 
Heutiger Laudmarkl: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer 
101 a 102 61 a 64 — 2— 322 33 
Erbſen und Gerſte nicht gehandelt. 
Rappkuchen 13 Mt. bei Kleinigkeiten bez. 
Rübol ziemlich unverändert, loco 17 Rt. Br, p. i 
Aug. 164. Ni. Gd., p. Sept.Dit, 164 Mt N 
viritus, nahe Termine feſter, ſpätere m 
113 ahne Faß G d., p. Juli-Aug. 114 4 B. F e 
11 3 Gd, p. Aug ⸗Seplember 113 3 Br. p. Sebi 
Oftbr. 124 J Gd. p. Oktb. Novmb. 124-9 Br. u Gd. 
p. Frühjahr 134 9 bez. 0 


i 18 inch, Faß 15 Rt. G 


PLAN 


Gcbſen 
. Rt, 


d., p. Auguſt⸗ 
(Oſtſ.⸗Ztg.) 


Fein. Weizen, d. Schfl. u 16 M5. 3| 101325 — Richtung Posen - Berlin. Richtung Berlin- Posen. Richtung Kreuz- Danzig 
1 22*—*ũ•²“„cæ 3 27 6 2 4 6 posen Ab.. 11 U. Vm. 8,58 Ab. Berlin Abũ ... 6,1 Mg. 10,4% Ab, Benz D 65,7% Meg 

rdinairer egen — — 941— 1 4 3 3 5 . 5 Inn er . 
Roggen, ſchwerer Sorte. 2 9 — 213 — ee ze 19, ee % % u Pisten 158 05 11 Nn. 
Roggen, leichtere Sorte . 2 26 2] 6[ 6 Samte e . 12, Nm.] 9, - [Stettin Abl.. 10, 2, - [Danzig Auk .. 7 Ab. 
Große ah ART — — 1 —-— Wronke . 1, 110,8 Damm — . 410, — Richt. Kreuz- Köni 5 i 
Kleine Gerte 116 — 120 — | Kreuz Ank. . 1, % 10,% - |Karolinenhorst- . 11 * 2 K * nigst erg. 
Nberdten I.. ee 115|—] 1112| 6 2 Abf. 2. 11, Suargard . 11% 3 8 peu 105 See 18 Nm. 
8 D lee . 1, — IbPirsehau Ank. . % 0 - 

\ eg . „ DREI 9121 214 — Augüstwäldt - ger — Arnswalde . 12, Nm. 3,4 - önigsberg Ank- . . 5, Mrg 
Buchweizen — ——1— — — Arnswalde 43, % - 112,10 N. Augustwalde - . 12,4 Ging Postanschlüsse in Posen 
Kartoffeln „ 1110 — 1 1246 palitz ee . Woldenberg - ‚2 - |4,2° - [NachKrotoschintägl. 9, UM. 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. . 2) 21 6 210 Stargard 4.42. Breslau. 9,1 

Heu, der Etr. zu 110 Pfd. . . — 20 —— 22 6 arg? . 4, 12, FKreuz An k. a eek 8 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 An 615-7 | Karolinenhorst. . . 4, — 5 . Fe 
Nüböl, der Er. zu 110 Pfd. 1615 — 1622 6 Alt- Damm 9 See 2 f 1 au far a — Bier * 

Spiritus: die Tonne N | Steitin Ank. ,,. . 5,30 - 1, Mg . — Reste: 9 
818. art r eee e 5,% 12,12 I kokieinice- „ eee 
* 4 14 . " ? ’ * — chi 

Die Markt⸗Kommiſſion. Berlin Ankk .. 9% Ab.“ 5, - [Posen Ank ... El > en sa = rh. 1 
7 — * - Strzalkowo, Slupee, War- 
Waſſerſtand der Warthe: | N schau tgl. 12,8% "Nachts. 
Posen am 16 Juli Vorm. 10 Uhr 7 Fuß 8 Zoll * * 1 auk der 5 die Gepäck - Expedition 10 Minuten vor der Abfahrt 
24 d 5 BER; 473854 s geschlossen. An Keisegepäc kd. Freigewicht. 
Berliner Börse vom 17. und 16. Ju 1845. 
Preuss. Fonds- und 125 - Course. Eisenbahn - Aktien, vom a9, | vom 16. "T vom 13, | vom 16, 
vom #9. vom 16. vom 4%, | vom 16, [Erankf-Ilanau 3 — — — — fRuhrort.-Cref. 3486 B |5 B 
Pr.Frw. Aoleihel41 1101 G 101. 6 ach,-Düsseld. 34 855 bz | 85 bz rank komb. 2 — — a pr. I. 4 96 983 6 
St.-Anl. 1850 4101 bz 101 b⸗ - - Fr. 4 90 6 | WEB iel-Altonaer i | - — ea „  Pri& | 89 bz 89 bz 

1852 4/0 b 101 b: | - Mastricht-4 51 B 1514-504 bzfludwigsh.-Bex.ik 1403-149b21149 etw bafstarg,-Posener 4 | 914-935bz] 92 be 
= 1858-14 1-97 b 87. b Pr. (4 943 bz bz  [Magd.-Halberst.@ 199 bz | —— Thüringer 44 bz |113} b 
- - 4858 410 ff bz [4014 b JAmst.-Roiterd. 4 0.92 b21881-87% bzjMagd.-Wittenb.|4 | 485 Iz | 49 B = pr. 4 1008 B 1005 B 
Präm.-Anleihe 3 1164 etw bz 116} bz fBerg.-Märkische'# | 8 2 bz | 82} bz - Pr. (43 85 G | 985 b JWilhelms-Bahnla | — — | — — 
N 341874 bz [u BI 878 bz x . 1 5 bz 102 B n 4 au 0 95 55 N Ausländische Fonds 
Seeh,-Pr.-Sch. |—| — — — — = Em. 2 bz 102 B Mecklenburger 7 965 zuGE ———— u; 
K. u N. Schuldv 3} 864 G 864 G erlin-Anhalt. 1643-164b2160-161 bzfNiederschl.-M. 4 914 B 945 B Braunschw. BA. 4 1165 etw bz 116 Dz 
Berl; Stadt-Obl. 4 10146 106 7 - Pr. 4 96 B a - Pr. 4 94 6 933 6 [Weimarsche - 4 1058104461044 bz 

5 - - 3 845 G Si} G Berl.-Hamburg. 4.119 bz 118 b Pr. I. II. Sr.(4 93 bz 93 bz Poesterr. Metall. 5 64g bz u ei bz 
K. u. N. Pfandbr. 350 9 B 99. B Pr. 40% 6 02 8 eren 021 bz - SderPA,& 83 U 824 6082 B 8246 
Ostpreuss. - 35 901 6 944 6 II. Em. 44102 6 102 G 3 IV. - 15, 102 6 102 6 e er - 
Pomm. - 33 99 B 99 ＋ B erl.-P.-Magd. 498 6 964-98 bz Niederschl. Zwb] — Da — — Russ.-Engl.-A. |5 | 974 6 974 6 
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Die Börse war sehr günsti 
Darmstädter Bank- Aktien 
in beiden Sichten, London, 


8 
und 99 bezahlt. 


estimmt und besonders Amsterdam - Rotterdamer, Berlin - Anhalt d St 
"m Französisch- Oesterreichis i leide ber 
zen, Frankfurt und Petersburg höher. 


che 725 bezahlt. National- Anleihe 684 bezahlt. — Von 


4 . 1 
rd -Loseger zu steigenden Coursen sehr begehrt. 
Wechseln stellten sich Amsterdam 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course 
Paris, Dienstag den 17. Juli, Morgens. Gestern Abend wurde die 3procentige auf dem Boulevard zu 66, 05 gebandelt. 


Vera 
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